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Das Echo derGtrefemannrede .
Frankreich

Paris , 24. Juni . Die gestrige Rede Stresemanns im
Reichstag wird von allen Pariser Zeitungen als erne Kund¬
gebung von größter Bedeutung bezeichnet, dm den gewöhn¬
lichen Rahmen der parlamentarischen Debatten wert über¬
schreitet . Der Ton der Rede wird von der gesamten Presse
als durchaus gemäßigt und der Inhalt der Reöe Dtres

^manns als eine äußerst geschickte Betonung der Politik von
Locarno hervorgehoben . <• _*Die Organe der Rechtspresse gehen naturgemäß haupt¬
sächlich auf die Erklärungen Stresemanns zum Rhernlanü -
Problem ein . Der „Temps " betrachtet als Mittelpunkt der
Ausführungn des Reichsautzenministers diejcmgen «- t^ en,
die über die zukünftige Haltung gegenüber Rußland Aus -
ruust ywcu »

Die nationalistische „Victoire " gibt gerne zu, daß, wenn
man Stresemann bei der Unterzeichnung formal eme be¬
deutende Verminderung der Besatzungtruppen versprochen
habe , es Frankreich schwer möglich sei , um dieses Ver¬
sprechen herumzukommen . Die Ausführungen Stresemanns
bezeichnet das Blatt als mutig , da Streseman » trotz der
Anwesenheit der nationalistischen Minister im deutschen Ka¬
binett auf einen Revanchekrieg erneut feierlich verzichtet
habe. Stresemann hätte mit 'einer Rede Briand einen
guten Dienst geleistet . Wenn man aber Stresemanns Wo^ten auch Glauben schenken solle, müßte Deutschland mirRußland brechen.

Milleranös „Avenir " behauptet , daß es Stresemannhauptsächlich darum zu tu » gewesen sei, Frankreichs Be¬denken einzuschläfern . Die Antwort Stresemanns aufPoincarss Ausführungen sei zweifellos gemäßigt . Poincarswerde es jedenfalls merkwürdig berühren , daß man ihm die
Unsicherheit in der Materie zum Vorwurf machen will .Nach Dr . Stresemann müßte Frankreich also materiell wie
moralisch auf sein Recht auf Reparationen verzichten .Stresemann sage deutlich, was er wolle , aber nicht, was eranbietr .

Das Blatt Caillaux , die „Volonts ", geht ausführlich aufdie Rede Stresemanns ein . Stresemann sei unter dem Ein¬druck der Luneviller Rede zur Offensive übergegangen und
habe Frankreich vor die Wahl gestellt, zwischen der Ruhrund Locarno zu wählen . Das Blatt lobt die Rede Strese¬manns als die beste, die er je gehalten hat. Stresemann seigenau , vollständig , geschickt und gemäßigt gewesen. Strese¬mann hätte das Taktgefühl , eine Polemik gegen Poincarsabzulehnen , ohne darauf hinzuweisen , daß es ihm ein Leich¬tes wäre , die Angriffe Poincarös auch auf diese Weise zuentkräften . Zweifellos wäre — so meint das Blatt —
Stresemann in dieser Lage, denn Deutschland habe ein be¬deutendes Werk über die Kriegsschuldfrage herausgegeben ,während Frankreich noch immer seine Archive über dieseFragen verschlossen halte .

Belgien
Brüffel , 25. Juni . Die belgischen Zeitungen bringen die

Reichstagsrede Dr . Stresemanns in langen Auszügen .Mein die nationalistische „Nation Beige " will aus der

Stresemannrede erkennen , daß sich die deutsche Außenpolitikbemüht, die englisch-französische Entente zu stören und
Frankreich für das Fiasco der Locarnopolitik verantwortlichzu machen.

Amerika
Newyork , 25. Juni . Die Stresemann -Rede tritt in der

amerikanischen Preffe angesichts des bevorstehenden Europa -
Fluges des Fliegers Byrd ziemlich in den Hintergrund .In amerikanischen Regierungskreisen weist man mit Be¬
friedigung auf den Unterschied zwischen der Poincarö - undder Stresemann -Rede hin.

Briand oder Poincar6
Paris , den 24. Juni . Die Luneviller Rede Poincaresbildet in den Wandelgängen der Kammer immer noch den

Hauptgesprächsstofs , hinter den die Erörterungen über die
Wahlrechtsreform , den Kommunistenschreck und den Klein¬
kram der Innenpolitik zurücktreten . Zur Stunde ist noch
nicht bestimmt , ob es zu einer großen außenpolitischen De¬
batte kommen wirb , aber Links - wie Rechtsparteien sind sich

.klar darüber , daß es über kurz oder lang zu einer Entschei¬
dung zwischen Briand und Poincare kommen muß . In die¬
sem Zusammenhänge darf aus Gedankeugänge hingewiesenwerden , auf die man gerade in locarnofreundlichen Kreisen
Frankreichs stoßen kann . Es ist vielleicht nicht allzu abwe¬
gig , wenn hier behauptet wird , für die grundsätzliche Klä¬
rung der Beziehungen zwischen Frankreich und Deutschlandund insbesondere des Rheinlanöproblems wäre ein Poin -,care als Außenminister eher am Platze als Briand . Dies
hätte zum mindesten das Gute , daß man in Deutschland
ganz genau wüßte , woran man wäre , ob je auf die Früchte
von Locarno zu hoffen ist oder man sich eben mit der alten
Gegnerschaft Frankreichs oder Poincares abfinden mutz.
Briand war wohl der richtige Mann für den Abschluß des
Locarnoabkommens , für deffen Auswertung fehlt ihm aber
infolge des überragenden Einflußes Poincares die nötige
unumschränkte Machtvollkommenheit . So kommt es , daß er
sehr zu Unrecht oft als wortbrüchiger Partner erscheint , ob¬
wohl an seiner Aufrichtigkeit nicht im mindesten gezweifelt
werden kann . Solang « die unmoralische Ehe der »Nationalen
Einigung " in Frankreich besteht, wird es wohl auch bei der
Zweideutigkeit der deutsch -französischen Beziehungen bleiben .
Erst wenn die Wahlen des nächsten Jahres oder innerpoli¬
tische Ereigniffe dem aus der Nationalen Einigung gebo¬
renen Kabinette ein Ende bereiten , ist mit einer annähern¬
den Klärung der außenpolitischen Orientierung Frankreichs
zu rechnen .

Die Wiederkehr des nationalen Blocks unter Poincarö
dürfte entweder ein Verlaffen der bisherigen Bahn der mehr
platonischen als wirklichen Annäherung oder, auf dem Wege
eines starke Nerven beanspruchenden Feilschcns , eine Be¬
reinigung der zwischen Deutschland und Frankreich zu re¬
gelnden Fragen zur Folge haben , eine Nachfolge des Links -
kartells eine energischere , aber wohl durch den nationali¬
stischen Widerstand verzögerte Fortsetzung der Locarnopoli¬
tik bringen .

Abschluß der außenpolitischen Aussprache.
Der kommunistische Mlßtrauensantrag gegen Stresemann abgelehnt.

Berlin , 24 . Juni .
Präsident Loebe eröffnet die Sitzung um 14.00 Uhr .
Die Aussprache über die auswärtige Politik wirb fort -

gesetzt.
Abg. Graf Bernstorff ( Dem .) gibt seiner Genugtuung

Ausdruck , daß für die gegenwärtige auswärtige Politik eine
so starke Mehrheit im Reichstag vorhanden ist . Man , müsse
aber wünschen, daß die Abgeordneten der Regierungspar¬
teien ihrem Bedürfnis nach Popularität in den Wahlkrei¬
sen nicht allzu stark Rechnung tragen und im mischen Mo¬
ment auf den Tisch schlagen. (Zustimmung links .) Es muß
erreicht werden , daß möglichst das ganze deutsche Volk sich
hinter diese Außenpolitik stellt. Es ist gar nicht nötig , heuteeine andere Politik zu machen.

Die Demokraten werde« nur dann in auswärtige »
Fragen Opposition machen , wen« von der hentigc«

Antzenpolitik adgegange« werde« sollte.
Der englisch-russische Gegensatz erfülle uns alle mit tiefsterSorge . Deutschland habe das größte Interesse daran , daßes nicht zum Krieg zwischen England und Rußland kommt .Ter heutige Völkerbund sei freilich durchaus noch kein
Ideal . Wir müssen helfen , den Völkerbund auszubauen .Die Vorgänge in China sind ein Beweis dafür daß heuteder alte Imperialismus auf dem Rückweg ist. Wenn wir
die Beschlüsse der Weltwirtschaftskonferenz wirklich durch¬
führten , so wäre damit der Grnnd zu den Vereinigten Staa¬ten von Europa gelegt . Nur in gemeinsamer Arbeit könnedie Welt wieder vorwärts kommen . Die Abrüstungsfragemüsse endlich praktisch gefördert werden . Tie Staaten soll¬ten sich wenigstens verpflichten , ihre Rüstungen .ruf einen
bestimmten Stand zu bringen und nur mit Genehmigungdes Völkerbundsrates darüber hinauszugehen . Ter Redner
appelliert an die Oeffentlichkeit der Welt , sich dieser Frage
energisch anzunehmen . Er tritt daun für die deutsche Mit¬
gliedschaft in der Mandatskommission ein . Deutschland dürfe
sich von keiner Kommission des Völkerbundes ausschlietzen.Die Versprechungen bezüglich der Truvvenreüuktionen tm
Rheinlande müßten endlich erfüllt werden . Wenn ans dem
Gebiet der Polizei in den Ländern die vom Reich über¬

nommenen Verpflichtungen nicht erfüllt würden , ' o sei das
Bummelei , die nicht länger geduldet werden dürfe . Alle
Deutschen müßten sich klar sein darüber , daß sie Re schwie¬
rige Arbeit der Antzenpolitik nicht unnötig erschweren dür¬
fen. Inzwischen ist folgendes Mißtrauensvotum der Kom¬
munisten eingegangen :

„Der Reichsaußenminister Dr . Stresemann besitzt
nicht das Vertrauen des Reichstages ."

Abg. Dr . Bredt ( Wirtsch . Bereinigung ) erklärt : Man
stehe heute an einem Wendepunkt der Außenpolitik . Seine
Partei sei in diesen Dinge » nie so optimistisch gewesen und
habe von vornherein die Hoffnungen , die an Locarno ge¬
knüpft wurden , nicht geteilt . Die deutsche Warnung an Mos¬kau und die Einmischung in den albanisch-jugosl wischenKonflikt hält der Redner für unangebracht und gefährlich .In solchen Fragen müsse Deutschland Zurückhaltung üben .Um eine Revision des Dawesplanes werbe man nicht her¬umkommen .

Abg. Graf Reoentkow iNat .-Soz . ) bezeichnet ein gleich¬
berechtigtes Zusammenarbeiten mit Frankreich als eine Un¬
möglichkeit. Vielleicht könne Stresemann noch seinen be¬
währten Mittelsmann Litwin als Zivilbotschafter zu Pvin -
cars schicken um die Beziehungen zu verbessern . Der Red¬
ner fragt in diesem Zusammenhang , wer die Zinsen des
Darlehens gezahlt Habe, das Litwin der Volkspariei unter
Konto „S . Gustav " gegeben habe. Von den Teutschaationa -
len gelte das Pauluswort : „Das Gute , das ich tun will ,tue ich nicht, und das Böse , das ich nicht will , tue ich ' "
(Heiterkeit . ) Zum Völkerbund gehöre Freimauerci wie die
Pestbeule zur Pest . Stresemann und Briand seien beide
Freimaurer und Gründer des Großordens . Das sei Lan¬
desverrat — (Der Redner erhält einen Ordnungsruf . )

Abg. Fra « Gole (Ruth Fischer , linke Kommunistin ) stellt
unter größter Heiterkeit fest , daß ein Unterschied zwischenden Reden Breitscheiös und Stöckers nicht bestehe. Darum
müsse sie " och die Stimme des Kommunismus ertönen las¬
sen. Die Deutschnationalcn seien viel klüger als man bei
den Sozialdemokraten annehme . Wenn die Sozialdemokra¬ten nicht so dumm wären , würden nicht die Deutschnatio¬nalen im Reichstage das Heft in der Hand haben . Herr

Stöcker habe es gestern gemeint ; Stresemann . Stresemann !
Warum hast du uns verlassen ? — (Schallende Heiterkeit .)
Dabei sei Stresemann doch ein Bourgeois . Der Bürger¬
block sei Hie Ouittung für die verpfuschte Novemberrcvo -^lution .

Abg . v . Greafe (Völk .) nennt es bezeichnend , daß die
Deutschnationalen selbst in der Debatte das Wort ergrif¬
fen haben . Der Redner bezeichnet Stresemann als einen
modernen Bellachini , der aus faulen Eiern Geld zu machen
verstehe . (Heiterkeit . ) Genf sei eine Pleite für den Völker¬
bund und für Deutschland . Stresemann habe alle Trümpfe
ausgegeben , ohne einen Stich zu bekommen . Stresemann
und die anderen Minister würden sich einst wegen der kläg¬
lichen, das deutsche Volk schwer schädigenden Erfüllungs -
Politik zu verantworten haben .

Abg . Dr . Korsch ( linker Komm .) polemisiert gegen dre
Sozialdemokraten wegen ihrer Haltung gegenüber den Er¬
schießungen in Moskau und bezeichnet diele als berechtigte
Notwehraktion .

Der kommunistische Antrag , der sich gegen de« Eintritt
Deutschlands in die Mandatskommission wendet , wird ab¬
gelehnt . Ebenso das kommnuistische Mißtrauensvotum gegenden Reichsanßenminister und zwar gegen die Stimmen de«
Kommunisten , Völkische« , Nationalsozialisten bei Stimm¬
enthaltung der Sozialdemokraten .

Der demokratisch-sozialdemokratische Antrag über die
Aussetzung von Verfahren (Fürstensperrgesetz ) wird dem
Rechtsausschutz überwiesen .

Ans dem Answärtige « Ausschuß des Reichstages .
Berlin , 25. Juni . Der Auswärtige Ausschuß des Reichs¬

tages trat am Freitagvormittag um zehn Uhr zusammen ,um das Kriegsgerätegesetz , den deutsch - italienischen Ver¬
gleichs - und Schieösvertrag und eine Reihe von Petitionen
zu beraten . Den Vorsitz führte Abg. Dr . Walraff (Dn .).Von der Reichsregierung war ReichswirtschaftsministerDr . Curtius erschienen. Reichsaußenminister Dr . Strese¬mann nahm an den Verhandlungen nicht teil . Unter dm
Vorsitz des Abgeordneten Wallraff (Dtn .) wurde zunächstder Gesetzentwurf über Krtegsgeräte behandelt . Staats¬
sekretär von Schubert vom Auswärtigen Amt führte unteranderem aus , daß nach jahrelangen Verhandlungen , die aufdeutscher Seite unter ständiger Beteiligung von Vertreternder in Frage kommenden Industrien geführt worden sind,eine Einigung mit der interalliierten Militärkommisfionüber den Gesetzentwurf zustande gekommen sei . Auch die
Botschafterkonserenz hat dem Gesetzentwurf unter dem Vor¬behalt zugestimmt , daß an seinem Wortlaut keine Aende -
rungen vorgenommen werden . An der Diskussion betei¬
ligten sich die Abgeordneten Tauch (Dt . Volksp .j , Graf
Bernstorff (Dem .), Stampfer (Sozialdemokrat ), Dr . Reichert
(Dtn .) , von Raumer (Dt . Volksp .) , Stöcker (Komm .) undKaas (Ztr .) . Nach Beendigung der Aussprache stellte der
Vorsitzende , Abgeordneter Wallraff , fest, daß angesichts der
deutschen Zwangslage von keiner Seite mit Ausnahme der
Kommunisten Einspruch gegen die Annahme des Gesetzent¬
wurfes erhoben wurde .

Es folgt die Beratung des Gesetzentwurfes über de«
deutsch-italienischen Vergleichs- und Schieösgerichtsvertrag.Hierzu sprachen Staatssekretär von Schubert und Mini¬
sterialdirektor Dr . Gauß vom Auswärtigen Amt, sowie die
Abgeordneten von Freytag -Loringhoven (Dtn .) , Müller -
Franken (Sozialöem.) , Graf Bernstorff (Dem.) und Stöcker
(Komm .) . Ein Widerspruch gegen die Annahme des deutsch-
italienischen Vergleichs - und Schieösgerichtsvertrag wurde
nicht geäußert. Nachdem noch verschiedene Petitionen be¬
handelt worden waren , vertagte sich der Ausschuß .

Hypotheken - Aufwertung und Um¬
wandlung in Grundschulden

Abänderung des Anfwcrtnngsgesctzcs im Rechtsansschutz .
Berlin , 25. Juni . Im Rechtsausschutz des Reichstageswurde in zweiter Lesung der Gesetzentwurf über die Ver¬

zinsung aufgewertetcr Hypotheken und ihre Umwandlungin Grundschulden weiterberaten . ^
In dem Artikel 8 des Gesetzes, der die das formelle undmaterielle Grundbuchrccht betreffenden Fragen behandelt,wurden folgende Paragravhen cinaesngt:
Paragraph 14 a . In den Fällen des Paragraph B 1, Zif¬fer 5 des Aufwertungsgesetzes und bei Gutsüberlaffungsver -

trägen ( Paragraph 10 Absatz 1 Ziffer 2 des Aufwertungs¬gesetzes) kann die Aufwertungsstelle auf Antrag den Auf¬wertungsbetrag im Jahre 1821 begründeter Forderungenauf über hundert von hundert des Goldmarkbetrages fest-setzen , wenn dieses zur Vermeidung einer groben Unbillig¬keit erforderlich ist . Hierbei darf der Satz von 400 vom 100des Goldmarkbetrages und , wenn die Forderung nach dem30. September 1921 begründet ist, der Satz von 600 vom 100des Goldmärkbetrages nicht überschritten werden . Der An¬trag kann bei der Aufwertungsstelle nur bis zum 1 . Oktober1927 gestellt werden .
1. In den Fällen der Paragraphen 203, 204, 206, 207 desBürgerlichen Gesetzbuches kann der Antrag noch bis zumAblauf eines Monats nach Fortfall des Hindernisses gestelltwerden.
Paragraph 14 b ( 1. ) : Weist der Gläubiger nach, daß ohnesein Verschulde» die Anmeldung des Anspruches auf Auf¬wertung der durch Hypothek gesicherten Forderung gemäßParagraph 16 des Aufwertungsgesetzes bis zum 1. Januar1926 bei der Aufwertungsstelle unterblieben ist, so ist ausAntrag von der Aufwertungsstelle die Wiedereinsetzung inden vorigen Stand zu erteilen, wenn der Gläubiger die An¬meldung der Forderung bis zum 1. Oktober 1927 nachholt.Die Vorschriften der Paragraphen 74, 75 des Aufwertungs¬gesetzes finden Anwendung.2. Eine Aufwertung der Hypothek findet in diesem Fallnicht statt.
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8. Wird die Wiedereinsetzung in den vorigen Stand er¬

teilt , so kann eine Abweichung von dem normalen Höchst¬
satz (Paragraph 12 des Aufwertungsgesetzes ) noch inner¬
halb eines Monats seit Rechtskraft des Beschlusses beantragt
werden . In den Fällen der Paragraphen 203, 204, 206 , 207
des BGB . kann der Antrag noch bis zum Ablauf eines Mo¬
nats nach Fortfall des Hindernisses gestellt werden .

Hierauf vertagte sich der Ausschuß .

Einsetzung technischer Sachverständigen -Komit6s
der Zeeabrüstungs - Konferenz

Genf , 28. Juni . Das Büro der Seeabrüstungskonferenz ,
das aus den ersten Delegierten Amerikas , Englands und
Japans und dem Generalsekretär der Konferenz besteht, ist
gestern vormittag zu einer kurzen Sitzung zusammengetre¬
ten , in der der englische Delegierte , Lord Bridgeman , zum
Vorsitzenden des Büros gewählt wurde . Ferner wurde die
Einsetzung dreier technischer Sachverständigenkomitees vor¬
gesehen, die das vorliegende Material über die Kreuzer , Zer¬
störer und Unterseeboote prüfen sollen . Die Zusammen¬
setzung dieser drei Sachverständigenkomitees wird im Laufe
der nächsten Tage erfolgen .

Der deutsch -polnische Streit wegen Chorzow vor
dem internationalen Gerichtshof im Haag
Amsterdam , 25 . Juni . Vor dem ständigen internationalen

Gerichtshof im Haag wurden gestern die Verhandlungen
im deutsch -polnischen Streit wegen der Stickstosfwerke in
Chorzow fortgesetzt . Professor Kaufmann , Bonn , legte in Be¬
antwortung der gegnerischen Ausführungen vom Mittwoch
den Standpunkt der deutschen Regierung in der Streitfrage
dar . Nach einer Mittagspause tritt der Gerichtshof erneut
zusammen , um eine Erklärung des Vertreters der polni¬
schen Regierung , des ehemaligen griechischen Außenministers
und jetzigen Rechtsanwaltes in Parisj Politis , entgegen -
zunchmen . Gestern abend wurde vom Gerichtshof ein Kom-
muuiquee herausgegcben .

Zusammenstoß zwischen Kommunisten und
Polizei in Berlin

Berlin , 25. Juni . Zwischen einem Trupp demonstrierender
Kommunisten und Polizei kam es , wie die Abendblätter be¬
richten , gestern morgen im Norden Berlins zu einem Zu¬
sammenstoß . Die Polizei machte von der Waffe Gebrauch ,
wobei zwei Demonstranten verletzt wurden . Erst nach dem
Eintreffen von Polizetverstärkungen gelang es , die Ruhe
wieder herzustellen . Vier Demonstranten wurden dem Po¬
lizeipräsidium zugeführt , während einer der Verletzten als
Polizeigefangener im Staatskrankenhaus Aufnahme fand .

Die Beamtenbesoldung vor dem
Haushaltausschuh

Berlin , 25. Juni . Im Haushaltsausschuß des Reichstages
wurden gestern die Beratungen der Anträge zur Beamten¬
besoldungsreform fortgesetzt . Die Demokraten haben einen
Eventualantrag eingebracht , der die Reichsregierung er¬
mächtigen soll, am 1. August den Besoldungsgruppen 1 bis
7 12% Prozent und den höheren Gruppen 10 Prozent des
Gehaltes bis zur Gesamtregelung als Zuschlag zu zahlen .
Ein Zentrumsantrag will die Reichsregierung ermächtigen ,
am 1. Oktober und 1 . November Abschlagszahlungen auf die
Gehaltserhöhung zu bewilligen .

Der Reichsfinauzmimister
«ahm sogleich das Wort , um die Entschließung der Konse-
renz der Landesfinanzminister mitzuteilen , die wie folgt
lautet :

1 . Die Finanzminister der Länder erkennen die Notwen¬
digkeit der Erhöhung der Beamtenbezüge an und halten
es für unabweisbar , sich in der Ausgestaltung und im We¬
sentlichen dem Vorgehen des Reiches anzuschlietzen.

2. Die Finanzminister der Länder halten in Ueberein -
stimmung mit dem Reichsminister der Finanzen eine Erhö¬
hung der Beamtenbezüge vor dem 1. Oktober finanziell nicht
für tragbar .

3 . Selbst wenn die Erhöhung der Beamtenbezüge erst
zum 1. Oktober erfolgt , sehen sich die Länder außerstande , die
für die Erhöhung erforderlichen Mittel aus den zur Ver¬
fügung stehenden Einnahmen zu decken . Sie erheben daher
die Forderung , daß das Reich den Ländern neue Einnahmen
zur Deckung der Besoldungserhöhung zur Verfügung stellt.

Der Minister betonte , es könne gar keine Rede davon
sein , daß er au ? dev Grundlage des Etats von 1927 den Län -

Der Landbote * Sinsheimer Zeitung.
öern irgend metu- e u-ciuieit Ueberweisungen zur Verfügung
stellen könne . Der Minister erklärte ferner , daß es im In¬
teresse der Reform nicht angängig sei , mit irgend welchen
Teil - oder Abkcklrss - assli -ng '-n vor dem 1. Oktober zu be¬
ginnen . Tie »' üßte eine Erhöhung bringen ,
die im Durchschnitt etwas mehr als 10 Prozent betrage . Dies
würde ohne Post und Eisenbahn allein für den Reichsetat
eine Ausgabe von 250 Millionen verursachen .

Nach dem Reichsfinanzminister nahmen die Vertreter der
einzelnen Länder das Wort , um den Standpunkt ihrer Re¬
gierungen darzulegen . Der bayerische Gesandte , Dr . von
Preger , erklärte , daß Bayern ohne Erstattung der Kosten
durch das Reich oder ohne Schaffung neuer Einnahmequellen
keine Aufbesserung der Gehälter vornehmen könne. Der
Vertreter Preußens erklärte , daß Preußen dem Reich vom
1. Oktober ab in der Besoldungserhöhung folgen werde . Frü¬
here Abschlagszahlungen seien finanziell nicht tragbar . Auch
der sächsische Vertreter betonte , daß Sachsen jetzt nur eine
Erhöhung vornehmen könne , wenn das Reich die Kosten
trage . Aehnlich äußerten sich die Vertreter Badens , Olden¬
burgs , Hamburgs , Bremens und Thüringens . Der thürin¬
gische Vertreter sügte noch hinzu , daß Thüringen bereits
den Reichssparkommissar um Durchprüfung der Staatsver¬
waltung gebeten habe .

In der Zwischenzeit wurde der Zentrumsantrag zurück¬
gezogen ■und durch einen Antrag der Regierungsparteien
ersetzt, der die Reichsregierung ermächtigt , den Beamten
tunlichst bald , spätestens aber am 1 . Oktober und 1 . Novem¬
ber , Abschlagszahlungen auf die Gehaltserhöhung zu be¬
willigen , falls die gesetzliche Regelung der neuen Besol¬
dungsordnung bis dahin noch nicht erledigt sein sollte.

Im Verlauf der Debatte über die Anträge zur Beamten¬
besoldungsreform nahm noch einmal Reichsfinanzminister
Dr . Köhler das Wort . Der Minister betonte , daß er seine
soziale Gesinnung in keiner Weise geändert habe. Die Ein¬
nahmeschätzungen der Oppositionsredner seien zu optimistisch.
Wenn es dem Reich gelinge , die Kosten für die Vesoldungs -
erhöhung aufzubringen, - so geschehe dies nicht nur auf
Grund von Mehreinnahmen , sondern auch durch Einsparen
von Ausgaben , die der Reichstag schon bewilligt habe , näm¬
lich cm übertragenen Posten aus den Jahren 1825 und 1926,
die jetzt gründlich durchgeprüft würden . Die jetzigen hohen
Zollabgaben würden vermindert , wenn eine gute Ernte
Deutschland der Notwendigkeit der Einfuhr enthebe .

Der Minister kündigte dann an , daß die Zuckersteuer
ganz erheblich gesenkt werde . Er habe kein Interesse daran ,
eine verschleierte Finanzwirtschaft zu treiben . Es sei im
Gegenteil sein Ziel , die Finanzwirtschaft klar und durchsich¬
tig zu gestalten . Die Vermögenssteuer sei in ihrem Betrag
auch 1927 zweifelhaft . Der Minister erklärte weiter , das
Beste wäre , wenn der Reichstag sich entschließen könnte , im
September wieder zusammenzutreten . Mitte September
werde voraussichtlich der Entwurf der Regierung fertig sein.
Wenn der Reichstag das aber nicht wolle , dann müsse er
sich mit dem Antrag der Regierungsparteien einverstanden
erklären , daß die Regierung vielleicht in Gemeinschaft mit
dem Ueberwachungsausschuß ab 1. Oktober Abschlagszahlun¬
gen festsetzt . Der Reichsfinanzminister sei nicht der Femb
der Beamten , sondern ihr aufrichtiger , zu wirksamer Hilfe
bereiter Freund . Der Ausschuß vertagte sodann die Weiter¬
beratung aus Montag .

Verlängerung des Mieterschutz - und des Reichs¬
mietengesetzes bis zum 1 . Juli 1929

vom Reichsrat genehmigt
Berlin , 25 . Juni Der Reichsrat hielt am Freitag eine

öffentliche Vollsitzung ab , in der er die Vorlage der Reichs¬
regierung genehmigte , durch die das Mieterschutzgesetz und
das Reichsmietengesetz um zwei Jahre , bis zum 1. Juli
1929 , verlängert werden . Die Entwürfe bringen eine Reihe
von Aendernngen , die teils vom Reichsrat genehmigt , teils
trotz Widerspruchs der Regierung in namentlicher Abstim¬
mung abgelehnt wurden . So wurde im Mieterschutzaesetz
der ganze Abschnitt über die Kündigung vom Reichsrat ge¬
strichen. Der Reichsrat hat ferner noch eine Aenderung da¬
hin getroffen , daß die Möglichkeit der Vornahme von Jn -
standsetzungsarbeiten durch die Wohnungsämter einge¬
schränkt wirb .

Der ruffifche Geiselmord.
Berlin , 23 . Juni . Die Erschießung eines finifchcn Oberst¬

leutnants in Moskau hatte bekanntlich vor kurzem der finischm
Regierung Anlaß gegeben , in einer formellen Rote an Rußland
gegen diese Maßnahme zu protestieren mit dem Hinweis , daß das
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Verfahren den Gerechtigkeitsprinzipien aller zivilisierten Staaten
zuwiderlaufe. Wie nun der Helfingforfer Berichterstatter eines
Berliner Mitlagsblattes meldet, ist inzwischen eine russische Ant¬
wortnote an Finland eingegangen, in der es u. a . heißen soll :
„Ä)ir werden niemals die Intervention irgendeiner Regierung
in der Angelegenheit der als Repressalie vollzogenen Hinrich¬
tungen wegen des Warschauer Gesandtenmordes entgegennehmen
und können es nicht . Die Leute, die Sowjetgebiet betreten, müssen
wissen, daß die Gesetze ihres eigenen Landes sie nicP mehr
schlichen und daß das Strafgesetzbuch der Sowjets die Hinrichtung
ohne gerichtliches Urteil auf den Polizeibericht hin vorsiehl .
Oberstleutnant Elvengreen hatte gegen die Wehrmacht der Sowjets
gekämpft und wußte genau, daß, wenn auch zwischen den beiden
Ländern offiziell der Friedenszustand besteht ,

'dennoch nichts
hindernv . ntgegenstehen würde , ihn als wertvolle Geisel zu
betrachten.

*
Sollte der Wortlaut der hier angeführten Rote tatsächlich

zutrefsen, so müßte er allergrößte Bedenken und schärfste Em¬
pörung der zivilisierten Welt Hervorrufen. Er würde sich im
übrigen auch in bewußten Gegensatz stellen zu allen bisherigen
Versicherungen maßgebender russischer Stellen , die immer wieder
betont haben, daß die Erschießung üer Monarchisten nach dem
Warschauer Gesandtenmord nicht als Geiselmord angesehen wer¬
den dürfe. Die hiesige russische Botschaft bezeichnet den Wort¬
laut der Antwortnote als falsch und behauptet , daß eine solche
Rote überhaupt nicht abgegangen sei . Ohne diese Richtigstellung
anzweifeln zu wollen , muß doch sehr deutlich gefragt werden, woher
denn der Korrespondent in der Lage sein soll , einen derartig ge¬
nauen Wortlaut wiederzugeben. Man wird der weiteren Auf¬
klärung dieser Angelegenheit mit Spannung entgegensetzen können.

Die Ozeanflüge
Ozeanflug - es bekannten Piloten Übet.

Berlin , 25. Juni . Wie die Rohrbach-Metallflugzeugbau -
G . m . b . H. mitteilt , sind nunmehr ihre Verhandlungen mit
dem bekannten Piloten Übet über einen Ozeanflug des
letzteren dahingehend zum Abschluß gebracht worden , daß
die Firma Rohrbach für diesen Flug eine Spezialmaschine
zur Verfügung stellen wird . Die Ueberquerung des Ozeans
mit diesem Flugzeug soll keinerlei Sportleistung darstellen ,
sondern der Flug ist durchaus als wissenschaftliche und tech¬
nische Vorbereitung für einen regelmäßigen Passagierverkehr
über den Ozean gedacht. Ein genauer Zeitpunkt für den
Start ist bisher nicht festgelegt .

Byrd fliegt heute nicht.
Der Start erueut wegen schlechte« Wetters verschoben
Newyork , 25. Juni . Byrd , der für gestern früh alle Vor¬

bereitungen für seinen Transozean -Start getroffen hatte ,
ncußte erneut auf seinen Abflug verzichten , da die Wetter¬
nachrichten bis hinauf nach Neu -Fundland sehr ungünstig
lauteten und keinerlei Anzeichen vorhanden waren , daß diese
Ungunst der Wetterlage sich in kürzester Zeit bessern würde .
Auch auf dem Flugfeld selbst hatten Flieger , Maschine und
Publikum , bas feit den Abendstunden geduldig harrte ,
schwere sturmartige Regenstöße zu überstehen , die es not¬
wendig machten , den Apparat in Sicherheit zu bringen . Es
ist bei dieser Wetterlage vollkommen ungewiß , ob Byrd vor
kommenden Montag die Möglichkeit haben wird , zu starten .

Baden .
Vorläufige Ergebnisse der Reichswohnnngszählung 1927 in

Bade« .
pa Nach dem vorläufigen Ergebnis sind in den Zählgemeindeu

insgesamt 421413 Haushaltungen , sowie 408 537 bewohnte und
2197 leerstehende Wohnungen vorhanden . Die Fahl der mit
anderen Haushaltungen oder Familien zusammenwohuenden zwei¬
ten und weiteren Haushaltungen beläuft sich auf 14 168 : auf 1000
Einwohner kommen also 8,3 Haushaltungen ohne eine eigene
Wohnung . Außer diesen zweiten und weiteren Haushaltungen
sind 9 412 Familien ohne eigenen Haushalt festgestellt worden,
die mit anderen Familien zusammen einen Haushalt bilden
und eine Wohnung teilen . Hiernach sind in den gezählten Ge¬
meinden 23 580 Familien , die keine eigene Wohnung haben, d . s.
auf 1000 Einwohner 13,8 Familien . Der tatsächliche Wohnungs¬
bedarf wird allerdings erheblich hinter dieser letztgenannten Ziffer
Zurückbleiben : einerseits wird eine große Zahl der Familien
ohne eigenen Hauslmlt auf eine eigene Wohnung keinen Werl
legen und deshalb als ernsthafte Wohnungssuchende nicht in
Betracht kommen : andererseits verlangen auch zahlreiche berufs¬
tätige ledige Personen eine eigene Wohnung und viele der
in der Nachkriegszeit geschaffenen Not - und Behelfswohnungen
müssen in den nächsten Fahren durch vollwertige Wohnungen

Analol Wangerin
Ein Roman für jung und alt von Amanda Klock.

28 ) ( Nachdruck verboten .)
Anatol setzte sich wieder in das Gebüsch neben den Sachen

nieder, dieses merkwürdige, unerwartete Erlebnis beschäftigte
seine jugendliche Phantasie dermaßen , daß momentan die
tiefe Not feines Herzens in den Hintergrund trat .

Immer wieder mußte er die Worte in dem Brief des
Paters lesen : „Vorläufig auf drei Jahre für jährlich vierzig
Gulden.

" Das waren zusammen hundertundzwanzig Gulden.
Wenn er sich dieses Geld hätte verdienen können — die ganze
Welt wäre für ihn nach dieser Zeit offen gewesen ; dann
war er über siebzehn Jahre , kein Mensch hätte mehr, nament¬
lich in einem anderen Lande, nach seinen Schulzeugnissen oder
väterlicher Erlaubnis gefragt.

Außerdem schlug sich ein fast erwachsener Mensch viel
leichter durch, als ein Knabe, darüber hatte er doch schon so
manches - gelesen, auch hätte er dann Preußen hinter sich
gehabt, wo man ihn am meisten suchte. Wenn die Ertrunkene
statt eines Mädchen ein junger Mensch gewesen wäre, so hätte
es für ihn kein Ueberlegen mehr gegeben :

„Ich würde sofort nach Bayern reisen und mich als der
von ihm gemietete Knecht vorstellen."

Nachdenklich betrachtete Anatol die Kleidungsstücke — es
waren lauter gute Sachen.

Ein brauner , anliegender Sommerpaletot , ein schwarzes
Kamelottkleid und leichte Unterröcke , ein Schnürleib, sehr
gute Stiefel , ein silbergraues, rundes Strohhütchen mit Tüll
und Feldblumen garniert , sogar ein schwarzer , ziemlich großer
Sonnenschirm lag daneben. Nun sollten all diese hübschen
Gegenstände hier liegen bleiben und verderben ; wie Anatol
aus den Briefen ersah , lagen sie schon heut, am dritten Sep¬
tember. drei Tage hier.

Das Mädchen mußte statt zur Bahn , gleich hierher geeilt
und ins Wasser gegangen sein. Der schöne Paletot würde
chm wie angegossen sitzen , so viel sah er ; die Verstorbene
schien nicht größer und breiter gewesen zu sein als er, ob¬
wohl sie nicht ganz sechzehn gezählt und er erst vierzehn
geworden.

Plötzlich kam ihm ein Gedanke, der sein Herz ungestüm
schlagen machte , gleich darauf verwarf er ihn wieder als un¬
sinnig , als hirnverbrannt — dann nahm er ihn wieder auf,
um ihn ebenso rasch wieder fallen zu lassen.

So schwankte die Wagschale in seiner Seele sechs- dis
siebenmal auf und nieder, bald in die Höhe , bald in die Tiefe .
Mit einem Male sprang er auf und warf kurz entschlossen
seine Sachen ab .

„Ich versuch's , ich versuch's ! Das erstemal wird es gewiß
nicht sein, daß ein Knabe für ein Mädchen geht. In meiner
trostlosen Lage muß ich alles probieren, glückt es nicht, so
kann ich immer noch sterben!

Anatol begann vor allen Dinge») erst die Stiefel anzu¬
ziehen , zu seiner Freude paßten sie nicht nur , sondern über¬
boten die seinen noch reichlich um einen Stich! Katharina
hatte auf großem Fuß gelebt . Nun ließ er nach und nach die
Kleidungsstücke folgen; es machte ein Stück Arbeit, sich in
den unbekannten Bändern und Verschlüssen zurecht zu finden.
Himmel, kam ihm das Gehake , Geknöpfe und Gebinde ver¬
rückt vor ; doch endlich stand er stramm und stolz in Unter¬
röcken da wie eine Tänzerin . Eben wollte er in die schwarze
Kleidertaille schlüpfen, als aus dem Grase heraus das
Schnürleib ihn förmlich anbettelte, seiner nicht zu vergessen.

„Das Schnürleib zieh ich nicht an, das werf ich ins Wasser /
murmelte Anatol unwirsch, „das fehlte mir noch, da kann ich
nicht mehr atmen .

"
Er fuhr in die Taille und fing an , die Knöpfe zu schließen.

Schnapp, schnapp, gingen sie alle zu wie der Wind, als wenn
er und d:e Tote Zwillingsschwestern gewesen, doch beim
sechsten Knopf hörte die Bereitrvilligkeit auf, über dem Magenund im Gürtel sperrte das Kleid nach beiden Seiten aus¬
einander.

„Was nun ? Mit dem offnen Kleid kann ich nicht gehen ;
ob ich s doch versuche, mich mit dem Schnürleib etwas zu¬
sammenzupressen ?"

Hurtig bückte sich der Verächter dieses wichtigsten Toiletten¬
stuckes der Frauen , und nachdem er die Taille noch einmal
ungezogen , probierte er gleich über sämtliche Unterkleider das
Schnürleib an . Aber ach, das wollte fa gar nicht fitzen ; nüch
vielem Gewundere und Gespöttele über die weibliche Beklei¬

dungsart kam Anatol dahinter, daß nicht das Schnürleib, son¬
dern er der schuldige Teil war , er hatte es verkehrt ar», das
Vordere nach hinten und das Unterste nach oben . Darum
wollte es auch gar nichts werden.

Endlich schien es zu stimmen . Er hielt den Atem an und
zog kräftig an den Schnürbändern , doch halt, das war zu
viel, die Rippen sich einzubrechen , war er nicht eitel genug ,
und eine Wespentaille zu besitzen , reizte ihn ebenso wenig . Er
bekam kaum noch Luft — schnell wieder auf.

Schließlich hatte Anatol sich mit dem Schnürleib auf ein
richtiges Maß geeinigt, es war ja nicht nötig, daß er
schlanker war als die frühere Trägerin desselben , wenn nur
gerade die Taillenknöpfe schlossen .

Langsam rückte sein Anzug vorwärts , jetzt hatte er bereits
den Paletot an, nun noch den Hut.

„Welch großes Glück, daß ich es unterließ, meine Haare
schneiden zu lassen, jetzt reichen sie mir bis ins Genick und
locken sich sogar ein wenig; manches junge Mädchen trägt
solch Haar , nach Edes Ansicht soll es sogar hübsch kleiden.

"
Nachdem Anatol auch noch den Hut aufgesetzt, plagte ihn

die Neugier, zu wissen, wie er aussehe . Das Taschenipiegel-
chen, ein Geschenk Mutter Schwarzens, aus seinen, auf der
Erde liegenden Kleidern heroorziehend, betrachtete er darin
den oberen Teil seines Kopses mit dem Hute, ein größeres
Stück warf die kleine Glasscheibe nicht auf einmal zurück .

„Wirb denn wirklich ein Mensch glauben, daß ich ein
Mädchen bin? " dachte Anatol zweifelnd , „sehe ich nicht ganz
verdreht aus mit dem Tüllbesatz und den Blumen auf dem
Hut? Und wer weiß, welchen lächerlichen Eindruck meine
übrige Erscheinung machen mag."

Das Reisegeld , welches jetzt aus Vater Selinkes Schatulle
kam, und das ebenso gut ein Landstreicher hätte finden und
auf Nimmerwiedergeben einstecken können, wollte er am
Schluß der drei Dienstjahre von seinem Lohn abzweigen und
ihm mit den Sachen in dem bereits vorangegangenen Koffer,
dessen Schlüssel sich in der Plüschtasche befand , wieder zu¬
stellen. Von den Kleidungsstücken wollte er ebenfalls nur
ganz wenig benutzen und das etwa Abgetragene durch neues
ersetzen.
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ersetzt werden. Als leerstehend sind hauptsächlich gezählt Woh¬
nungen , die am Zähltage instandgesetzt wurden oder der Instand¬
setzung bedurften und Wohnungen , die bereits vermietet, aber noch
nicht bezogen waren , insbesondere auch solche in Neubauten . Auf
100 Wohnungen stehen 0,5 Wohnungen leer , während man vor
dem Krieg einen Leerbestand von etwa 2 o . tz . für die Durch¬
führung der regelmäßigen Wohnungsveränderungen als nötig be-
zeichnete . Bei Beurteilung der hier mitgeteilten Zahlen ist in
Betracht zu ziehen , daß es sich um vorläufige, aus ungeprüftem
Zahlenmaterial gewonnene Ergebnisse handelt ; immerhin scheinen
diese Ergebnisse mit den in der Denkschrift der badischen Re¬
gierung über Wohnungsbau im Februar 1927 , mitgeteilten Zah¬
len im wesentlichen übereinzustimmen.

Badischer Landtag
Regelung der Bezüge der badischen Beamte « uud Ruß -

staudsbcamte«.
Karlsruhe , 28 . Juni . Im badischen Landtag ist der En

rvurf eines Gesetzes über die Regelung der Beamtenbezüg
eingekommen . Der Gesetzentwurf bemächtigt die Regierung ,
mit Wirkung vom 1. April 1927, an diejenigen badischen
Beamten mit aufsteigenden Gehältern , welche schon vor dem
1. April 1920 planmäßig angestellt waren , und die nach dem
Stand vom 1. April 1927 an Grundgehalt und Wohnungs¬
geldzuschuß einschließlich etwaiger örtlicher Sonderzuschläge
weniger beziehen , als sie bei Anwendung des früheren ba¬
dischen Gehaltstarifs und unter Berücksichtigung verdienter
Zulagen beziehen würden , diesen Unterschied als persön¬
liche Zulage zu zahlen . Die Ermächtigung gilt für die zur
Ruhe gesetzten Beamten und die Beamtenhinterbliebenen
entsprechend . Nach den vorliegenden Feststellungen handelt
es sich um rund 100 Personen , denen man aus Billigkeit
schon vor der umfaffenden Neuregelung der Besoldungsord¬
nung eine persönliche Zulage gewähren will , ohne einen
Rechtsanspruch darauf zu begründen .

Diese Ermächtigung ist auch auf Altruhestandsbeamte
ausgedehnt . Es sollen etwa 600 Altruhestandsbeamte und
Beamtenhinterbliebenen in gleicher Weise wie aktive Be¬
amte berücksichtigt werden .

Die planmäßigen Beamten der Gruppen 1 bis 8 erhal¬
ten vom 1. Oktober 1927 an zu ihren derzeitigen Bezügen
einen Zuschlag in Höhe von 10 v . H . des Grundgehsktes .
Auch hier sollen die Bezüge der zur Ruhe gesetzten Beamten
und der Beamtenhinterbliebenen in gleicher Weise erhöht
werden . Damit will das Land Baden , wie schon einmal un¬
term 19 . Dezember 1924 , die Bezüge der unteren Gruppen
selbständig erhöhen . Die damalige Regelung verfiel der Auf¬
hebung durch das Besoldungssperrgesetz , das jetzt aufgehoben
ist . Das Gesetz ist als ein Uebergangsgesetz gedacht . Der
gesamte Aufwand wird etwa 1 150 000 RM . betragen .

Die Zusammeuleguug vo« Bauplätze« im Rechtspslege-
ausschnß.

Karlsruhe , den 25. Juni 1927 . Im Hinblick auf die da
und dort auftauchenöen Schwierigkeiten gegen die Umle¬
gung von Bauplätzen hatten verschiedene Mitgileder der so¬
zialdemokratischen Fraktion eine Aenderung des Gesetzes
über die Zusammenlegung von Grundstücken in dem Sinne
beantragt , daß die Zusammenlegung auch auf Antrag der
Gemeinden erfolgen muß . Wie in der heutigen Sitzung
des Rechtspflegeausschuffes bekannt wurde , anerkennt auch
die Regierung gleichfalls diese Hemmungen und stellt einen
diesbezüglichen Gesetzentwurf in Aussicht. Nach kurzer De¬
batte erklärte sich der Ausschuß mit der Vertagung einver¬
standen , bis die Regierung die geplanten Schritte getan hat .
Nächste Sitzung des Ausschuffes am 4. Juli : Beratung des
Polizeibeamtengesetzes . Der Ausschuß wird sich auch mit der
Frage des Nationalfeiertages beschäftigen.

Die Richtlinien der Regierung bei Anhörung
der Städte und der Wirtschaft bei

Gesetzesvorlagen
Karlsruhe , 24. Juni . Im badischen Landtag wurde be¬

kanntlich letzter Tage die Frage der Errichtung eines Lan¬
deswirtschaftsrates erörtert . Gesuche von Städten , Kreisen
und der Wirtschaft hatten die Anregung zur Bildung eines
solchen Landeswirtschaftsrats gegeben . Von der Regierung
wurde schon bet den Ausschußberatungen ein solcher Landes¬
wirtschaftsrat abgelehnt und es wurden von ihr Richtlinien
bekanntgegeben , die bei Anhörung der Städte , der Wirt¬
schaft usw . vor der endgültigen Fassung von Gesetzesvor¬
lagen in Anwendung kommen sollen . Diese Richtlinien
würden auch bei der Debatte im Landtag in dieser Frage
berührt . Diese Richtlinien haben folgenden Wortlaut :

Das federführende Ministerium wird den Gemeinden ,
Gemeindeverbänden und Kreisen von der Absicht der gesetz¬
lichen Regelung sie berührender allgemeiner Fragen so
rechtzeitig Kenntnis geben , daß deren Stellungnahme noch
vor der Vorlage des Gesetzentwurfs an den Landtag Berück¬
sichtigung finden kann . Die Benachrichtigung wird an die
Vertreter der Gemeinden und Kreise gerichtet . Als Ver¬
treter der Gemeinden gelten die drei Verbände : badischer
Stäöteverband , badischer Städtebund , Verband badischer Ge¬
meinden . Vertreter der Kreise ist der jeweilige Kreisvor -
vrt .

In gleicher Weise erfolgt die Anhörung der berufs -
siändischen Verbände (Handelskammern , Handwerkskam¬
mern und Lanöwirtschaftskammer ) , ebenso bei wichtigen ihre
Jntereffen berührenden Gesetzen die Anhörung der Orga¬
nisationen der Grund - und Hausbesitzer , Mieter , Arbeit¬
nehmer und Verbraucher .

Die Form der Mitteilung an die genannten Vertretun¬
gen wird dem Ermeffen des federführenden Ministeriums
überlasten , insbesondere die Entscheidung darüber , ob der
Nachricht ein Gesetzentwurf anzuschließen ist .

Zur Abgabe der Aeußerung soll in der Regel den Ver¬
tretungen eine Frist von mindestens 2 Wochen gewährt
werden .

Gesetzentwürfe sind außerdem nach der Annahme durch
das Staatsminsterium unter Bezugnahme auf die Bestim¬
mung des 8 20 Abs. 1 Satz 2 der Verfassung ohne die Be¬
gründung im Staatsanzeiger bekanntzugeben . Die Anord¬
nung der Bekanntgabe erfolgt jeweils auf Antrag des feder¬
führenden Ministeriums in dem Entschließungsentwurf .

Zum 70 . Geburtstag
des Grotzherzogs Friedrich

Karlsruhe , 25. Juni . Zum 70. Geburtstag des Groß¬
herzogs Friedrich wird uns geschrieben: „Am 9. Juli voll¬
endet Grotzherzog Friedrich , der in der letzten Zeit von
schwerer Krankheit heimgcsucht ' war , sein 70. Lebensjahr .
Viel Badener haben das Bedürfnis , ihm Grüße und Segens¬
wünsche ztt senden . UW diese gemeinsam vorlegen zu können ,
ist eine Adresse entworfen worden mit folgendem Wortlaut :

„S . K . H. dem Großherzog Friedrich senden zum 70. Ge¬
burtstag auf den nachfolgenden Blättern in treuer Anhäng¬

lichkeit Männer und Frauen aus dem Badener Lande dank¬
bare Grüße und herzliche Segenswünsche ".

Der Badische Kriegerbund hat die Freundlichkeit , in
seinen Ortsgruppen Listen zur Unterzeichnung aufzulegen .
Persönlichkeiten oder Stellen , die Einzeichnungsblätter auf¬
zulegen bereit sind, können von der Buchdruckerei Braus in
Heidelberg , Ludwigsplatz 16, deren kostenlose Zusendung er¬
bitten .

Frei von jeder politischen Tendenz wird dieser Akt der
Pietät sicherlich in weiten Volkskreisen Anklang finden .

Letzte Telegramme in Kürze.
Haussuchungen bei Kommunisten in Preßburg .

Prag , 23. Juni . Bei einer Durchsuchung in den Woh¬
nungen und Geschäftsräumen von Kommunisten in Preß¬
burg im Zusammenhang mit einer jüngst aufgedeckten Paß¬
fälschungsaffäre vorgenommen wurde , sind der Polizei 31
Dokumente in die Hände gefallen , durch welche die kom-
unrnistische Partei stark belastet erscheine.

Die Meuterei in Lansing.
Lansiug ( Cansas ) , 25. Juni . Die dreihundert Strafgefan¬

genen des hiesigen Staatsgefängnisses , die wegen Verweige¬
rung der Raucherlaubnis gemeutert und sich in der unter
dem

^Staatsgefängnis befindlichen Kohlengrube , in der sie
beschäftigt waren , verschanzt hatten , befinden sich nunmehr
über vierzig Stunden in den Stollen des Bergwerkes . Die
Verständigung mit den über Tag befindlichen Gefängnis¬
beamten nahmen sie zum ersten Mal am vergangenen Abend
auf , indem sie verlangten , daß den Frauen der Wächter , die
sie unter Tage gefangen halten , erlaubt sein möge, mit ihren
Ehemännern zu sprechen. Der Vorsteher des Gefängnisses
lehnte jedoch jede Verbindung mit den Leuten ab.

Der Staatsstreich Feughyuhfiaugs .
Bor dem Sturz der Haukauregierung?

Schanghai , 25. Juni . Nach Meldungen aus Hankau be¬
zeichnet man dort das Vorgehen des Generals Fenghyuha -
siangs als einen Staatsstreich . Die Lage ist äußerst ge¬
spannt . Man rechnet damit , daß die Hankauregierung die
Forderungen Fengs ablehnen wird . In Hankau setzt man
alle Hoffnungen darauf , daß einige Unterführer Tschiang -
kaischeks dessen Politik nicht mitmachen werden , wodurch die
Aktion Fengs von ihrer Stoßkraft verlieren würde .

Aus Nah und Fern .
* Sinsheim , 25 . Juni . (Katholikentag in Mannheim.) Wie

bekannt , findet morgen in Mannheim ein großer Katholiken¬
tag statt , der in erster Linie der Feier des hundertjährigen Be¬
stehens der Erzdiözese gilt . Der Erzbischof hat seinen Erscheinen
angesagt , er wird heute Abend in der Iesuitenkirche empfangen.
Am Sonntag morgen hält der Erzbischof ein Pontifikalamt ab ;
Monsignore Dr . Retzbach hält die Festpredigt . Am Nachmittag
findet im Nibelungensaal eine Festversammlung statt , voraus geht
ein Festzug .

* Sinsheim , 25 . Juni . (Ringtagfahrt des bäuerl . Ver¬
suchsrings Elienzgau .) Am Montag , den 27 . Ium , unternimmt
der bäuerliche Bersuchsring Elsenzgau zusammen mit der Bad .
Landwirtschastskammer im Berkehrsauto eine Ringtagfahrt zwecks
Besichtigung einer Anzahl von Feldversuchen in verschiedenen Ge¬
meinden. Die Fahrt geht von Eppingen aus über Richen, Ber -
wangen , Boschaft, Kirchardt , Grombach Neuhaus . Obergimpern ,
Eulenberg , Waibstadt nach Sinsheim u . findet sein Ende auf dem
Fmnkenhof . Ganz besonders werden bei dieser Besichtigung die
Düngungsversuche neben den Sortenanbauversuchen die Auf¬
merksamkeit auf sich lenken. Aber auch sonst landwirtschaftlich
Wissens - und Sehenswertes wird auf den verschiedenen Plätzen
den Teilnehmern vorgeführt werden.* Sinsheim , 25 . Juni . (Neue Dreimarkstücke.) Auf Grund
des Münzgesetzes werden mit Zustimmung des Reichsrats Silber¬
münzen im Nennbeträge von drei Reichsmark hergestellt. Die
Schauseite trägt in der Mitte ein altes Stadtsieqel der ehe¬
maligen Reichsstadt Nordhausen , Kaiser Heinrich I . und seine
Gemahlin Mathilde darstellend, darunter der behelmte Wappen
der Stadt mit dem Reichsadler im Schilde. Innerhalb des das
Bild umgebenden, im unteren Teil der Münze von dem Wappen¬
schild überschrittenen flachen Stäbchen befindet sich oben die
Jahreszahl *927 * . Zwischen diesen Stäbchen und dem aus einem
flachen Stäbchen mit Perlenkreis versehenen erhabenen Rand
ist in Antiqua die Umschrift „ Iahrtausendfeier der Reichsstadt
Nordhausen " angebracht. Die Zahlenseite trägt in der Mitte
innerhalb eines von einem flachen Stäbchen umgebenen Sechs¬
passes die Wertbezeichnung „3 " .

* Sinsheim , 25 . Juni . (Das Barfußgehen .) Kinder , die
barfuß gehen dürfen , sind zu beneiden, weil sie damit einen
außerordentlichen Gesundheitsschutz erwerben. Die Gesundheit des
Zentmlnervensystems (Gehirn und Rückenmark) hängt zu einem
großen Teil von der Zuleitung der normalen Reize ab . Die
Sonnenstrahlen z . B . , die auf d,er Haut jenes wohlige Gefühl
der Wärme erzeugen, das kalte Wasser, dessen belebende Wirkung
beim Baden , bei der Abwaschung besonders nach stärkeren An¬
strengungen so deutlich zu spüren ist , üben auf die Hauptnerven
einen fühlbaren Reiz aus , der dann weiter nach Gehirn und
Rückenmark geleitet wird . Solche Reize braucht das Nervensystem
und es kann daher nicht seine normale Kraft bewahren, es muß
erkranken , wenn ihm die naturgemäßen Reize nicht zugeleitet
werden. Bor allem gibt es für die Kopfnerven kein besseres , ab¬
leitendes, beruhigenderes Mittel , als das Barfußgehen . Es geht
sich weit leichter barfüßig als beschuht , und man wird nach einem
Barfußmarsch trotz geringer Anstrengung einen regeren Appetit
verspüren und besser verdauen, als nach einem Marsch mit Schuhen
und Strüpfen . Der Fuß ist das in der naturgemäßen Pflege
am meisten vernachlässigte Glied am menschlichen Körper und
den wohltätigen Einwirkungen von Lust, Licht und Sonne das
ganze Jahr , bei vielen sogar das ganze Leben hindurch , sorg¬
fältig entzogen.

— .1 Steinsstrrt , 25 . Juni . (Freiw .̂ Sanitätskolonne .) Seit
Kriegsende stand zum erstenmal am "

Sonntag den 19 . Juni
Steinsfurt im Zeichen einer Sanitätsübung . Unter der bewährten
Führung des Kolonnenarztes , Oberstabsarzt a . D . Herrn Dr .
Fischer aus Sinsheim und des Kolonnenführers Herrn Peter
Dörr war es möglich , daß die Uebung zur Zufriedenheit der
Einwohner sowie des Kolonnenarztes ausfiel . Wegen der schlechten
Witterung wurde die Uebung im Ansbach abgehalten anstatt im
Schindwald . Es konnte jedermann feststellen , daß wahrer auf¬
opfernder Samaritergeist in dem kleinen Häuflein herrscht . Das
ruhige und sichere Arbeiten ließ auf gute Disziplin und gründliches
Wissen schließen . Die Gemeinde kann es nur begrüßen, daß sie
solch eine Kolonne besitzt, damit Hilfe in ernster Not geleistet
werden kann . In der Uebung wurde gezeigt , wie die ersten
Notverbände angelegt und wie Schwer- und Leichtverletzte trans¬
portiert werden. Im Bürgersaal des Rathauses , der als Ver¬
bandsplatz ausersehen war , wurde in Anwesenheit des Bürger¬
meisters sowie einiger Geistlicher und sonst geladener Gäste, alle
angelegten Verbände auf ihren Zweck erklärt , auch wurde zu¬
gleich eine theoretische Prüfung abgehalten , welche von der gründ¬
lichen Ausbildung der Kolonnenmitglieder ein glänzendes Zeug¬
nis gab . Bei einigen gemütlichen Stunden in der Brauerei Wild

fand die Feier einen würdigen Abschluß . Allen anwesenden Ge¬
meindemitgliedern sowie allen geladenen Gästen .sei an dieser
Stelle tür ihr Erscheinen herzlich gedankt.

cf Reihen , 24 . Juni . (Hohes Alter .) Die älteste Mitbürgerin
unserer Gemeinde, Frau Katharina Geiser Ww . geb . Speer , be¬
ging gestern ihren 93 . Geburtstag . Die Jubilarin ist noch körper¬
lich und geistig ungemein rüstig und liest heute noch ohne Brille ,
Der Bruder Äkob Speer , Weber , konnte in diesen Tagen seinen
89 . Geburtstag feiern, während der jüngere Bruder Wilh . Speer
an der Schwelle des 80. Lebensjahres steht . Obwohl ein Leben
voll schwerer Arbeit hinter ihnen liegt, sind die Geschwister noch
sehr rüstig und wir wünschen , daß denselben auch weiterhin ein
schöner , ungetrübter Lebensabend beschieden sein möge . In Reihen
selbst ist eine Reihe Einwohner , die das 80 . Lebensjahr über¬
schritten haben und groß ist die Zahl derer, die an der Schwelle
des 8 . Jahrzehnts stehen . Der älteste Einwohner unserer Ge¬
meinde, Heinrich Grittmann , Landwirt , zählt ebenfalls 91 Jahre
und ist noch sehr rüstig. .

% Neckarbischofsheim, 24 . Juni . (Wiedereröffnung .) Nach
einer größeren , gründlichen Reparatur ist das Luisenkinderbad
in der Kleinkinderschule wieder in bester Ordnung und von Mon¬
tag , den 27 . Juni an eröffnet.

O Heidelberg, 24 . Juni. (Auffindung einer Römervilla .) Bei
den Bauarbeiten für die dritte Neckarbrücke wurde am rechten Ufer
der Teil eines größeren römischen Gebäudes angeschnitten. Der
Vertreter der staatlichen Denkmalspflege in Baden . Prof . Wahle ,
begab sich gleich an den Fundort und konnte feststellen , daß es
sich um Teile eines vornehmeren römischen Privatbaues handelt ,
von dem das meiste noch unter den Erdmassen begraben liegt
und wegen der Brückenarbeiten wohl kaum gehoben werden
kann . Freigelegt wurde ein Zimmerraum von annähernd quadra¬
tischer Form mit drei aus Quadern gemauerten und farbig ver¬
putzten Wänden , während nach der vierten Seite hin eine durch
starke Sandsteinpfeiler getragene Oeffnung vorhanden war , viel¬
leicht , wie Prof . Wahle annimmt , der Ausgang zu einem Gar¬
ten . Der Verputz ist in verschiedenen Farben gehalten , namentlich
pompejanischem Rot und zeigt deutliche Reste von Bemalungen .
Unter den figürlichen Motiven ist ein menschlicher Arm , näher
zu erkennen. Weiter wurden zahlreiche Trümmer von Gefäß¬
scherben und Dachziegeln , die den Firmenstempel eines Töpfers
tragen , bisher geborgen. Einige hundert Meter von der jetzigen
Fundstelle entfernt liegen noch die Trümmer eines ehemaligen
großen Neckarsperrforts unter der Erde , das einst die Römer -
stmße nach Frankfurt am Ausgang des Neckartals schützts.
Hier fand man auch vor Jahren die Reste einer Römerbrücke.
Dieses und andere Funde geben den Eindruck, daß einst dort eine
stattliche römische Kolonie bestanden hat .** Mannheim , 25. Juni . (Autounfall mit tödlichem Aus¬
gang .) Das Auto des Geschäftsführers einer Karlsruher
Genossenschaft fuhr zwischen Mannheim und Seckenheim an
einer scharfen Kurve in den Straßengraben . Der Wagen
überschlug sich anscheinend mehrere Male und die Insassen
wurden herausgeschleudert . Der Lenker des Wagens kam
mit geringen Verletzungen davon , während die 23 Jahre
alte Margarete Herrmann aus Seckenheim , welche die Fahrt
von Seckenheim nach Mannheim mitmachen wollte , derart
schwere Verletzungen erlitt , daß sie bald nach ihrer Einltefe -
rung ins Krankenhaus verstarb .

** Mannheim , 25. Juni . (In den Rhein gesprungen .)
Gestern abend 11 Uhr ist eine 22 Jahre alte Kontoristin von
hier nach einer Dampferfahrt vom Schiffe aus in den Rhein
gesprungen und ertrunken . Rettungsversuche waren erfolg¬
los . Die Ursache zu dem Selbstmord ist unbekannt .

** Neckargerach (Amt Mosbach ) , 25. Juni . (Als Leiche
aufgefunöen . ) Der 80jährige Mann , der , wie berichtet , in
Fahrenbach seit vierzehn Tagen vermißt wurde , ist jetzt in
einer sogenannten Spore am Neckar bei Neckargerach als
Leiche aufgefunden worden .

** Mannheim , 25. Juni . (Das zweite Opfer der Fami¬
lientragödie . ) Die Ehefrau des Malers Keistlers , die von
ihrem Ehemann zum Fenster hinausgeworfen ist , ist ihren
schweren Verletzungen im Krankenhaus erlegen .

** Mannheim , 25. Juni . (Leichenlänüung .) In der Nähe
von Neckarsteinach ist die Leiche des bei dem Bootsunglück
am Sonntag ertrunkenen Kaufmanns Arthur Kahn von
hier gelandet worden . — Ein Augenzeuge des Unglücks teilt
uns noch mit , daß die beiden weiteren Bootsinsaffeu nicht
von einem Motorboot gerettet , sondern von einem Schwim¬
mer unter eigener Lebensgefahr an Land gebracht wurden .
Als das Motorboot herannahte , wurden am Ufer bereits
Wiederbelebungsversuche angestellt , die Erfolg hatten . Die
Ehefrau des ertrunkenen Herrn Arthur Kahn liegt infolge
des Unfalls schwer erkrankt im Krankenhaus , so daß man
ihr den Tod ihres Mannes noch nicht Mitteilen konnte .

** Heidelberg , 25. Juni . (Geländet . ) Gestern abend
wurde kurz nach der Schloßbeleuchtung in Heidelberg bei
der alten Brücke die Leiche eines jungen Mannes geländet .
Man vermutet , daß es sich um den am Sonntag ertrun¬
kenen Paddler , den 27 Jahre alten Techniker Lachemann
aus Ettlingen , handelt . Der Tote ist jedoch noch nicht iden¬
tifiziert .

** Hasloch bei Heidelberg , 25. Juni . (Großfeuer . — Fünf
Familien obdachlos . ) Gestern nachmittag brach plötzlich im
Speicherraum des Doppelwohnhauses Josef Seitz/Sigmund
Dörfer Feuer aus , das rasch das ganze Haus in Flammen
setzte . Das Feuer griff auf zwei benachbarte Anwesen über .
Das Doppelwohnhaus sowie das Haus des Peter Bach¬
mann wurden vollständig vernichtet . Durch den Brand sind
fünf Familien obdachlos geworden . Es besteht die Möglich¬
keit , daß Glanzruß im Kamin die Entstehungsursache war .

** Emmendiuge « , 25 . Juni . Auf dem Wege nach Eichstet¬
ten ging das Pferd des Landwirts Kopfmann von Böttin¬
gen durch . Bei dem Versuche, das Pferd zu halten , kam
Kopfmann zu Fall und wurde eine Streck weit mitgeschleift .
Dabei erlitt er schwere Verletzungen .

** Frciburg i. Br ., 25 . Juni . (Opelerinnerungsrennen . )
Der Gau 98 des Bundes Deutscher Radfahrer veranstaltet
am 24 . Juni unter der Bezeichnung „Karl von Opel -Erin -
nerungsrennen " eine Radfernfahrt , die,von Konstanz über
Donaueschingen und Offenburg nach Freiburg führt . Tie
Strecke ist 236,5 Kilometer lang und weist recht erhebliche
Steigerungsöifferenzen auf .

Freiburg i. Br ., 25 . Juni . (Zur Warnung . ) Eine sie¬
benjährige Schülerin legte sich auf die Deichsel eines mit
Ziegeln beladenen Anhängewagens , stürzte aber herab und
wurde überfahren . Außer mehreren Knochenbrüchen an den
Beinen erlitt sie auch anderweitige , ziemlich schwere Ver¬
letzungen .

** Freiburg , 25 . Juni . (Untersuchung in der psychiat¬
rischen Klinik ) Der in der hiesigen psychiatrischen Klinik
auf Ersuchen des Bezirksamtes Neustadt auf seinen Geistes¬
zustand untersuchte russische Fürst Eantacuzene ( Geh . Rat
Oolpe ) ist gestern vormittag entlassen worden , da auf Grund
des Urteils von Geh . Rat Hoch die Voraussetzungen für
eine Internierung nicht gegeben sind. Die Staatsanwalt¬
schaft Freibura liebt keinen Anlaß , aeaen Geh . Rat Olpe
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vorzugehen. Gegen den Landrat und Bezirksarzt in Neu¬stadt soll eine Beschwerde beim Verwaltungsgerichtshof undbeim Innenministerium eingeleUet werden.** Brennet , 25. Juni . tVom Tode des Ertrinkens geret¬tet . ) Das elfjährige Söhnchen des Fabrikarbeiters Kägistürzte beim Spielen in den Gewerbekanal und wurde biszum Wafferhäuschen abgetrieben, wo es von dem herbei¬eilenden Maschinenwärter gerade noch rechtzeitig aus demWasser gezogen werden konnte.
** Eisenbach (Amt Neustadt) , 28. Juni . (Autounfall .) Einmit einem Herrn und zwei Damen besetztes Auto ist auf derStraße Hammereisenbach —Neustadt dadurch verunglückt , daßein Hund in das Auto hineinsprang, so daß der Lenker dieGewalt über das Steuer verlor . Der Wagen rannte aneinen Baum , die Insassen wurden herausgeschleudert. DieVerletzungen sind nicht allzuschwerer Natur , dagegen wurdeder Wagen stark beschädigt.
** Steißlingen bei Stockach, 26. Juni . (Unfall.) Gesternabend ereignete sich hier ein schwerer Unfall. Das vier¬jährige Mädchen des Landwirts Remig Zimmermannsprang seinem Großvater , der mit einem Heuwagen zumTore hereinfuhr , entgegen und geriet unter das Vorder¬rad . Mit schweren Kopfverletzungen mußte das Kind vomPlatze getragen werden.
** Villingen , 25. Juni . (Unfall.) Gestern abend wurdeim hiesigen Mesfingwerk dem Arbeiter Ernst Brochhammerdurch den plötzlich herabfallenöen hydraulischen Hammer derrechte Unterarm abgeschlagen , so daß er nur noch miteinigen Fleischfetzen am Körper hing. Der Verunglückte ,ein verheirateter Familienvater , wurde sofort im Kranken¬haus operiert.
** Ueberlinge«, 25. Juni . (Aus Liebeskummer in denTod gegangen.) In Wasserburg ist der 23jührige ledige Buch¬halter Erwin Geiger aus Stuttgart wegen Liebeskummer inden Tod gegangen. Ein Fischer fand die Leiche , die in denTaschen schwere Steine aufwies . Aus den hinterlaffenenBriefen geht hervor , daß er wegen verschmähter Liebe inden Tod ging.
** Pfroudorf , Württemberg , 25. Juni . (Aus Heimwehzur Brandstifterin .) In dem Oekonomiegebäuöe des Land¬wirts Jakob Frank brach ein Brand aus . Bei Frank istseit einigen Wochen das 15 Jahre alte Mädchen GertrudTischler von Haslach beschäftigt . Seit einigen Tagen machtesich bei ihr starkes Heimweh bemerkbar. Um wieder nachHause zu kommen , faßte sie den Entschluß , das Haus ihresDienstherrn in Brand zu setzen . Vieh und Mobiliar konn¬ten gerettet werden, während die Heu- und Strohvorrätevollständig verbrannt sind. Ebenso ist die Scheuer teilweiseabgebrannt. , ■ - ^

y' ** Neustadt a. H., 25 . Juni . (Mordversuch des Vatersam eigenen Kinde.) Vorgestern abend wurde beim Stein¬
bruch am Römerweg das sieben Jahre alte SchulmädchenFrieda Helf schwer verletzt ausgefunden. Nach den Aussagendes Kindes war cs von seinem Vater , dessen erste Ehe ge¬
schieden war und dem gestern zum ersten Male Unterhal¬tungsbeiträge für das Kind abgezogen wurden, zu einem
Spaziergänge eingelaüen worden. Am Steinbruch stieß derunnatürliche Vater das Kind in den Steinbruch hinab und
ging dann ruhig seines Weges weiter. Helf soll bei der Ver¬nehmung durch die Gendarmerie eingestanden haben , daß erdas Kind beiseite schaffen wollte, damit ihm keine weiteren
Kosten entstehen .

** Frankfurt a. M ., 25. Juni . (Mord und Selbstmord.)Der 22jährige Arbeiter Johann May aus Geislingen
(Württemberg) tötete die 30jährige Ehefrau des SchreinersSchlitt durch einen Herzschuß und dann sich selbst . DieGründe zur Tat sind unbekannt.** St . Georgen, 24. Juni . (Vom Tode des Ertrinkeusgerettet.) Beim Baden im Klosterweiher verließen in derMitte des Weihers einem hiesigen Arbeiter plötzlich dieKräfte . Drei Schüler der Oberrealschule, die den Vorfallbemerkten , eilten dem Ertrinkenden zu Hilfe und brachtenihn glücklich ans Land .

** Singe«, 24. Juni . (Schlägerei.) In dem Wirtshaus.,Zum Waldhorn" entstand unter Zigeunern ein Streit , dersich noch auf der Straße fortsetzte . Einer der Zigeuner zogeinen Revolver und schoß auf einen in der Nähe stehendenjungen Mann , der aber nur am Bein gestreift wurde. DerUebeltäter ging flüchtig , konnte aber bald von der Gendar¬merie gefaßt werden.

** Waldshut , 24. Juni . (Verurteilung einer Kiuöes-mörderin.) Das Schwurgericht Waldshut verurteilt « inseiner letzten Sitzung die Ehefrau Maria Stiegeler ausBürgeln bei W -ilheim (Amt Waldshut ), die des Mordes anelf Kindern angeklagt war, wegen vorsätzlicher Tötung ihresletztgeborenen Kindes zu sieben Jahren Zuchthaus und Ab¬erkennung der bürgerlichen Ehrenrechte auf fünf Jahre . DerMitangeklagte Ehemann Adolf Stiegeler wurde freige¬sprochen.
** Alteuburg (Amt Waldshut, , 24. Juni . (Im Wasser¬tümpel ertrunken . ) Ein 18 Monate altes Kind der FamilieHermann Bauz spielte auf einem Sandhaufen im Hofe undlief, ohne daß man es merkte, zu einem Waffertümpel betder Miftgrube . Es verlor das Uebergewicht und stürztehinein. Als man das Kind vermißte und es suchte , konnteman es nur als Leiche bergen.
** Randcgg, Amt Radolfzell, 24. Juni . (Blitzschlag.)Bei dem kürzlichen schweren Gewitter schlug der Blitz in demX Stunde entfernten Hoff Haltenbach in der Nähe derScheune des Ignatz Brütsch ein. Der 22jährige ArbeiterHandloser wurde vom Blitz zu Boden geworfen und mußteim bewußtlosem Zustande weggetragen werden.

Ein blutiges Drama im Odenwald
Michelstadt i. O., 25. Juni . Donnerstagvormittag kurzvor 7 Uhr erschoß der 28 Jahre alte Schuhmacher Karl Veu-mert die 21 Jahre alte Fabrikarbeiterin Zimmer auf ihremWege zur Arbeitsstätte .

- Beumert hatte längere Zeit ein Verhältnis mit der Zim¬mer, dem auch ein Kind entsprossen ist . Das Verhältniswurde dadurch getrübt , daß der junge Mann das Mädchenöfters ' mißhandelte und sich auch an ihrem Vater vergriff.Auf Wunsch ihres Vaters brach bas Mädchen daraufhin mitBeumert und es wollte sich in der nächsten Zeit mit einemanderen jungen Mann verloben, darüber erregte sich der
Schuhmacher sehr und als er jetzt eine Gefängnisstrafe an-treten sollte , die er wegen einer Mißhandlung des Mäd¬chens erhalten hati>e, lauerte er Donnerstag früh der Zim¬mer aus.

Es kam zu einem erregten Wortwechsel ! plötzlich zog ereinen Revolver aus b^r Tasche und gab einen Schuß aufFräulein Zimmer ab , die sofort tot zusammenstürzte. DieKugel war ihr ins Gehirn gedrungen. Beumert tötete sichdann ebenfalls durch einen Schuß in den Kopf In der Handhatte er noch die Aufforderung zum Strafantritt .
Filmdirektor Dworsky schwer verunglückt
Berlin , 25. Juni . Auf der Fahrt zum Rennen nachHamburg, wo am Sonntag das Derby stattfinöet, erlitt ,wie die „33. Z ." meldet, der Direktor der Aafa-Filmgesell-schaft, Rudolf Dworsky aus Berlin , einen schweren Auto¬unfall. Wenige Kilometer vor Perleberg bei dem DorfeKleinow platzte an dem von dem Berliner Arzt Dr . Wörnergesteuerten Wagen ein Reifen. Das Auto kam ins Schleu¬der« und prallte mit voller Wucht gegen einen Baum.Dworsky erlitt schwere lebensgefährliche Schädelverletzun¬gen. Sein Freund , der Wiener Filmindustrielle Felixv. Pitter , zog sich einen Schädelbruch zu , dem er nach kurzerZeit erlag . Frau Dworsky, Dr . Wörner und der Chauffeurkamen mit geringfügigen Verletzungen davon.

Unwetter über Schlesien
Breslau , 25. Juni . Schlesien wurde von einem erneutenUnwetter heimgesucht . Außerordentlich schwer betroffenwurde der gesamte Neissegau . In einzelnen Orten wurde

durch wolkenbruchartigen Regen weites Gelände über¬
schwemmt. In Heinzendorf schlug der Blitz in das Dach¬
geschoß des Getreidebodens, welcher sofort in Flammen auf¬ging. Unweit davon wurde eine Gutsscheune durch Blitz¬
schlag in Brand gesetzt. 42 Maste« der elektrischen Leitungwurden gleichfalls zertrümmert . Auch verschiedene Stallun¬
gen wurden vom Blitz getroffen, das Vieh konnte gerettetwerden. Ebenso wurden das Eulengebirge und die Neu¬roder Gegend von dem Unwetter heimgesucht. Bei Reichen¬
stein wurde eine Frau vom Blitz getötet, in Raschdorf wurde
ein Landwirt vom Blitz erschlagen .

Eine furchtbare Familientragödie i« Warschau.
Warschau , 25. Juni . Eine furchtbare Tragödie spielte sichin der letzten Nacht im jüdischen Händlerviertel der StadtWarschau ab . Der Händler Karwowski wurde von seinereigenen Frau erschlagen , als er in der Trunkenheit miteinem Messer auf seine Frau losgehen wollte. Karwowski

hatte vorher seine Frau mißhanoelt und sie auf oas schwerstebedroht, als sie auf seinen Vorschlag, seine Stieftochter aneinen Mäöchenhänüler zu verkaufen, nicht eingehen wollte.Bei einem früheren Streit zwischen den Ehegatten, bei demder Mann mit einer brennenden Petroleumlampe nachseiner Frau warf , hatte diese sich retten können . Nach derTat ging die Karwowski zur Polizei und stellt« sich ihrfreiwillig.

8-iel-la« des Städtischen Theaters Heidelberg .
Sonntag, 26 . Juni , 8—10 Uhr (Gastspiel der Stagione d 'OveraJtaliana ) : Der Barbier von Sevilla.
Montag, 27 . Juni , 8—lOVä Uhr (Gastsp. d. Stag . d'Op . 3t ) :Rigoletto.
Dienstag, 28 . Juni , 8—10(4 Uhr (Fr . Bolksb .) : Der Man¬tel. Gianni Schicchi.
Mittwoch , 29. Juni , 8—10(4 Uhr (Fr . Bolksb .) : Herodes undMariamne.
Donnerstag, 30. Juni , 8— 10 Uhr (A) : Die große Katharina.Ein Heimtsantrag.
Freitag, 1 . Juli 8—101/2 Uhr : Adieu Mimi.Samstag , 2 . Juli , 3—6 Uhr (Halbe Preise , Schülervorst .) :Kabale und Liebe. 8— 10 Uhr (B) : Die große Katharina .Ein Heimtsantrag.
Sonntag, 3 . Juli , 8—10 Uhr : Adieu Mimi.

Marktberichte.
Schweinemarkt Eppingen.

vom 24. Juni.
Der heutige Schwrinemarkt war beschickt mit 474 Milchschweine«und 72 Läufern. Die Preise der ersteren waren 25—35, der letzteren54 Mark pro Paar .

Schweinemarkt in Wiesloch .
vom 24. Juni .

Der heuttge Echweinemarkt war befahren mit 150 Stück Milch¬schweinen. Verkauft wurden 60 Stück. NiedrigsterPreis 20 Mark,höchster Preis 45 Mark , häufigster Preis 30 Mark pro Paar.
Heidelberger Wochenmarktpreise

vom Freitag , 24. Juni.
Neue ausl . Kartoffeln 20—22 , Weißkraut 18 Pfennig , neuerWirshing 18 Blumenkohl 30—120 , Rhabarber 8—10, Mangold8—10, Spinat 25—30, grüne Bohnen 60—100 , Erbsen 15 Kir¬schen 50 bis 60, Kopfsalat Stück 5— 15, Schlangengurken 30bis 60, Rcttig Stück 5—15 , Gebund — Radieschen per Bd . 8—10Tomaten 45— 100, Spargel 1 . Wahl 80, 2. Wahl 70,3. Wahl 35, Stachelbeeren 20—35 , Karotten per Gebund7—10, große Gebund — , gelbe Rüben —, rote Rü¬ben, 15 , Kohlrabi 8—12, Zwiebeln 18—20, Sellerie 1 Pfund— , Meerrettig 30—70, Pilze 60 - 65 , Landeier 11 —13. Landbutter170- 180 , Erdbeeren, Ananas 60— 65, Walderdbeeren120—140 Hei¬delbeeren 60 , Himbeeren 75—86, Johannisbeeren 35 Apri-korsn 90—100 Pfg.

Neueste amtliche Kurse
vom 24. Juni 1927.

mttgeteilt von der Vereinsbank , e. G . m . b . H . Sinsheim .
Anleihe» :

Ablöfunasschuld
mit AuslosungSschein
ohne Auslosungsschein .

Bankaktie ;
Bad . Banl

in °io
3ol,50
18,75

in 0/0
108

Daruiftädier- und Natlonalbanl 230
Deutsche Bank
Deutsch« Veretnsbanl
Dresdner Baak
Mitteldeutsche Eredttbank
Retchsbank
Rhein. Eredltbank .Südd. Disconto « es.

Bergwerk » . Aktien

108,75
Ul
164

133
142

in 0/0
Harpener Bergbau«alt Westeregeln . . . —
MauneSmunnröhrenwerke, 153,5»
Mansselder Bergb. u .Hüttenw . —
Oberschi. Eisenb . Bedarf . . —
Phönix Bergbau u .Hüttenbetrieb136,50Salzwerk Heilbronn . . —
Bereinigte Königs- Laurahütte 85
Aktie« industr. Nnternehninngen:

in °/°
Allg . Elektr. Stammak . tien 178,85Badenta Weinheim . —
Bad. Elektrizität Mannheim o,005Baq . Maschine» Durlach . . 140

Cementwerk Heidelberg . 150Daimler Motoren . . . 120,25Dtsch. Gold - und Stlberscheide 308,75Elektr . Licht und «rast . . 188,75Emaill . und StanzwerkUllrich «8
Farbentndustrie . . . 882,75
Fuchs Waggon StammaMen —
Gritzner Maschinen Durlach . 121,50Karlsruher Maschinen . . 8Si/sKnorr Hellbraun . . . 184
Mainkrastwerke Höchst . . l3i
Neckarsulmer Fahrzeuawerke . i22
Schlickert Elektr . Nürnberg . 178
Setltndustrte Wolff . . . 80Südd. Zucker . . . . H0,?5
Zellpost Wakdhof Stammaktien 310,25

Aktien deutscher
Transportanstalte» :

Hamburg. Amertk . Paketsahrt
tn »/»
141,50etdelberger Straßen- u . Bergbahn

Norddeutscher Lloyd . . 144
Deals«" :

Geld BriefNew-Hork 4 Dotzar 4.2156 4.2s6London 1 Pfund 20.475 20 .515
Holland 100 Gulden 168.94 169 .28
Schweiz 100 Francs 81.13 81 .29
Wien 100 Schilling 59,84 69 .<6Parts 100 Francs 10.501 16.541
Italien wo Lire -4.1t -4,16

Evangelischer Gottesdienst .
Sonntag , de« 2«. Juni 1827. 2. Sonntag nach Trinitatis .12IO Uhr : Gottesdienst. Stadtvikar Wölfle.1 Ahr : Kindergottesdienst . „
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OEINE UNTERKLEIDUNG
SEI ZEITGEMXSSI
ZUM SOMMER TRAGE

SOMMERUNTERKLEIDUN Ql

Große Spezialabteilung Z
| erstklassiger und preiswerter Leib- 1
i wäschefürHerren , Damenu . Kinder . §
Für Sinsheim und Umgebung Alleinverkauf | |

der bekannten Fabrikate von : M
Wilhelm Benger Söhne, Stuttgart („Ribana“ - Mund Original Prof. Dr . Jägers Normal-Unter - E=kleidang etc.), H. Heinzeimann, Reutlingen ==(EchtDr . Lahmanns- Unterkleidung), „Tepoco“- =

Unterkleidung und Dornbusch-Wäsche . =
Fachkundige Bedienung .
Kataloge u. Auswahlsendu

Auf Wunsch Muster ,fungen od. Vertreterbesuch.

I E. Speiser §
1 Sinsheim a . E. — Fernsprecher 12 . 1
iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiniiiiiiiiiiiiniiiiintiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii

Zwangsversteigerung.
Montag, den 27. Juni 1927, vormittags10 Ahr, werde ich in Neidenstein beim Rathausgegen bare Zahlung im Bollstreckungswege öffentlichversteigern :

2 Credenzen , 1 Büffet , 2 Aus¬
ziehtische, 1 Sofa . 1 Standuhr ,1 Oclgemälde . 1 Bett . 1 Wasch,
kommode .

Sinsheim a . E. , den 24. Juni 1927 .
Sprich, Gerichtsvollzieher.

Steuerberatung
Anlage » von BtUdfSdnwge « aller Systemeund jedemBetrieb angevaßt. Bilanz , Blllderrevstlo», Beratungund « lUochte» tn kaufm. Angelegenheiten .
E. E. Werner, Sillsheim, Dührenerstraße 561

Telefon 179.

Größte Funkzeitschriftmit allen Programmenund großem Unterhaltungs- und Bastlerteil
Nur 50 Pf . jede Woche , Bestellung bei jedem
Postamt und in jeder Buchhandlung .
Pr»be»»« w«ra koste » los »om B «rl«g Beeil» 14 24

Wer.seine Blumen liebt
NN • «%,dafelbaA fcraKtoa»- etbm *»» fertol* 14 tag« <£•»

T h tm eitfcMB« . taatrbaWk
Doft BO Pfc* *4ita «N

Gesund u.kräftigbt IhrVWlwmui Si« mit
Futtersalz
fi & rolirt

Zu beziehen durch :
Stelnsfllrt : Georg Brecht .

rt/lrf

tsi heute doch des Ächt̂ ie -Putrem
Du mufc nur PILO stets benutzen
DannfreustDu Didigleich inder Früh*,
Denn jeder Schuh glänzt ohne Muh*

Nad* wenig lekhten Burstenstrkhef»
Gnd a\\c Recken sind gewichen.

Drum ruf ich leder Hausfrau tut

Kauf

«Pit*
deue et oläftrt In Nd>

prima fflofl
das Liter zu 28 Pfennig
Hat abzugeben
WilH. Leoshardt, Steinssnrt.

h. Eiderfsttkäse 20°
|o

SW . = Mb. 6.30 frank,
Da« pfkäfefabrik

Rendsburg.

Anfertigung von
Druck-Arbeiten

jeder Art
für Handel , Gewerbe, Behörde »nd
PetmNr wie : Rechnungen / Brief -
boge» / Mitteilungen / Frachtbriefe
ComMrt» / Adrrß- und Postkarten
Plakate / Programme / Einladungen
Ballkartr» / Derlobungs - / Gratu¬
lation»- / Bifit- und Trauerkarten
Me—» / Statuten / Broschüren
Prri»lstte» / Kataloge / Quittungen
i» saubererAusführung rasch und billig

s . Decker'sche
Duchvnistrrri Sinsyeim

Bastadot .

Schrtstleitumr : tz. Becker ; Druck und Verlag : ®. Beckers- « Buchdruckerei tu Sttwdet» .



Rr . 107 . Iahrgnag 1927.
Samstag , 25 . Juni 1927 .

D« Laildbote * Siusheimer Zeitung.
Am die Wehrmacht.

Der ehemalige nachrevolutionäre österreichische KriegsministerDr . Deutsch hat vor den „Funktionären " der radikalen Sozial¬demokratie in Dresden einen Bortrag über Sozialdemokratie und
Wehrmacht gehalten , der manche hochinteressante Ausführungen
bringt . Nach dem gewiß unverdächtigen Zeugnis der radikalsozia¬
listischen „ Dresdner Bolkszeitung " hat Dr . Deutsch u. a . folgendes
ausgeführt : „Im Gegensatz zu einer allgemeinen pazifistischenantimilitaristischen Stimmung in den Massen , hatte die inter¬nationale Sozialdemokratie nie die unbedingte und nchjkaleAbrüstung , sondern stets nur die Umwandlung des sichendenHeeres in ein Volksheer , eine Miliz , gefordert. Nach dem
Kriege schwoll die Antikriegsstimmung in den Massen an . Und
doch sei es notwendig gewesen , die Arbeiter unter den Waffenzu halten , ihnen als Soldaten der Revolution die Verteidigungvon Revolution und Republik zu übertmgen . Ausführlich schil¬derte Genosse Deutsch nun die im Gegensatz zu Deutschland raschund bedachtooll vorgenvmmene Bildung der österreichischen Bolks -
wehr und ihre Sicherung als dauerndes Dolksorgan . DieseSicherung habe nur durch eine Demokratisierung des Heeresund eine Zerstörung ailer Vorrechte der Ofsizierskaste erreichtwerden können . Gesetzlicher Schutz der Mannschaften, Soldaten¬räte , Koalitions - und Beschwerderecht , Verbindung des Heeresmit dem werktätigen Volke durch längere Zeit dauernde Arbeits¬kommandos in Fabriken , Kontrolle des Heeres durch Parla -
mentskommissare, das seien die Mittel gewesen , das Heer trotz
sechs Jahre Reaktion republikanisch, ja zu 75 Prozent so¬
zialistisch und damit volksverbunden zu erhalten. Wenn in Deutsch¬land die Sozialdemokraten zu schwach und die Neuorganisierungeines Heeres erschwerenden pazifistischen Strömungen zu starkwären , um ähnliches wie in Oesterreich zu schaffen, so dürfteman die Dinge nun nicht einfach gehen lassen , sondern müsse fürdie Demokratisierung der Reichswehr arbeiten . Das einfache „Wegmit der Reichswehr " fei grundverkehrt , denn die Reichswehr seida und lasse sich nicht beseitigen . Das Ziel der Sozialdemokratie
müsse darum sein, die Reichswehr wenigstens zu neutralisierest.Das fei um so notwendiger, als die Reichswehr ja außenpolitischvon ganz geringer Bedeutung vor allem innerpolitisches Macht¬instrument sei . Eine gründliche Demokmtisierung des Heeres seidarum von entscheidender Bedeutung . Der deutschen Sozialdemo¬kratie werde die Bewältigung ihrer Aufgabe, aus der jetzt volks¬
fremden Reichswehr ein volksverbundenes Organ zu schaffen ,aber nur dann gelingen, wenn sie sich zu einer aktiven Politikin der Frage der Wehrhaftigkeit entschließen könne.

"
*

Die Gedankengänge , die „ Genosse " Deutsch hier entwickelt,sind dieselben , von denen sich auch Reichstagspräsident Löbeund andere führende deutsche Sozialdemokraten leiten lassen,sie laufen auf Sozialisierung der Reichswehr hinaus . >Wenn
augenblicklich der Kampf um die Reichswehr auch nach außennicht in Erscheinung tritt , so sollten die Ausführungen Deutschszur Genüge erkennen lassen, daß die Ruhe nur eine scheinbare ,und größte Aufmerksamkeit am Platze ist.

Ein übler Kuhhandel .
Um die „Zulassung" zum Kriege.

Wenige Wochen ist es her, daß der Präsident der fratvzösischcn Republik Doumergue in London erklärte , daß Groß¬britannien und Frankreich im Jahre 1914 bis zur letzten Minutealles getan haben , was zu tun möglich war , um den Ausbruchder Feindseligkeiten zu verhindern .
" Hätte diese Abneigung gegenden Ausbruch von Feindseligkeiten wirklich bestanden, so wäreeine logische Folge derselben gewesen, daß die Entente , nachdemder Krieg nun doch zum Ausbruch gekommen war , alles hättedransetzen müssen , um die Feindseligkeiten wenigstens auf diezu Beginn des Krieges beteiligten Mächte zu beschränken unddie Kriegsdauer nicht durch Hereinziehung neuer Staaten zuverlängern .

So wie die leitenden Staatsmänner und Diplomaten Ruß¬lands , Frankreichs und Englands 1914 aber in Wirklichkeitnichts oder so gut wie nichts getan haben, um den Krieg zu ver¬meiden, so haben sie im Verlauf desselben kein Mittel unver¬sucht gelassen , um möglichst viel neutrale Staaten in den Krieghereinzuziehen und die Karte Europas ihren Wünschen gemäßumzugestalten. Hierüber legt das soeben von der „Zentralstellefür Erforschung der Kriegsursachen" herausgegebene Dokument¬werk „ Das zaristische Rußland im Weltkrieg " klares und un¬widerlegbares Zeugnis ab . Das Werk ist als 6. Heft der „Beiträgezur Schuldfragc " im Verlage der „ Deutschen Verlagsgesellschastfür Politik und Geschichte m . b . H " in Berlin erschienen undenthält 490 neue Dokumente aus den russischen Staatsarchivenüber den Eintritt der Türkei , Bulgariens , Rumäniens undItaliens in den Weltkrieg .
Entsprechend den vier umworbenen Staaten gliedert sich

Vergebens versuchte Anatvl mehrmals einen Anlauf zunehmen , um schneller vorwärts zu kommen, die „widerwär¬
tigen " Röcke wickelten sich bei jedem Schritt um ihn herumund ließen ihn nicht ausschreiten . Zudem brannte die doppelte
Ueberkleidung , Paletot und Taille , wie Feuer auf seinem
Körper , das Schnürleib gestattete ihm nur ganz kurz zuatmen , der Hut rutschte fortwährend auf die Nase . Es war
zum Tollwerden ! Ein über das andere Mal dachte er in
feiner hochgereizten Stimmung :

»Ein Frauenzimmer möchte ich nicht fein, so ein armes
Geschöpf ist ja zu bedauernswert ."

Stehenbleibend und die Röcke wieder zurechtschlenkernd»murmelte Anatol :
„Ich mutz langsamer gehen,

'es hilft alles nichts , sonst falleich noch schließlich hin .
"

Endlich war er aus dem Walde heraus , ein Marktflecken
lag vor ihm . Zwei Damen und ein Herr kamen aus einem
Landhause zur Linken ihm direkt entgegen . Ein Stück weiter
spielten einige etwa zehnjährige Mädchen Ball .

„ Ich muß recht leise auftreten , kleine Schritte machen und
mich in Schultern und Hüften werfen ."

So — jetzt hatte er sich eingeübt , nun noch den Sonnen¬
schirm aufgespanni » dann vorwärts , festen Herzens den
Probemarsch durch den Ort angetreten .

Die näherkommenden Personen richteten neugierige Blicke
auf das hübsche Mädchen , welches gar so eitel daher getrippeltkam. Der Verkleidete streifte mit einem raschen, prüfenden
Augenausschlag die drei Gesichter — warum lächelten die
Leute so seltsam, als sie an ihm oorüberschritten ? Zweifel¬ten sie an seiner Mädchenechtheit ?

Er machte noch kleinere Schritte , warf sich noch mehr in
Schultern und Hüften .
^ Nun war Anatol bei den spielenden Kindern angelangt ,sie sollten ihn bemerken , vielleicht gaben sie irgendein Urteilab . Die Kinder sahen auch die fremde Erscheinung sofort, siekreischten laut auf vor Vergnügen bei ihrem Anblick undklatschten heftig in die Hände .

«Zrerlappr . spotteten sie hinter Anatol her, „du,Äcei « , se.) . . . . . . nie Iroße ihren Schirm hält .

das Werk in vier selbständige Teile , denen der bekannte russische
Historiker Pokrowski einen eingehenden Kommentar oorausschickt.In dem ersten Teil „Rußland und die Türkei " ist besonders die
Haltung Enver Paschas bemerkenswert, der im August 1914 dem
russischen Militärattache General Leontjew ein Bündnis anbot ,wofür die Türkei Westthmzien und die Aegäifchen Inseln zu¬
rückerhalten sollte. Trotz des mehrfachen Drängens des russischen
Botschafters in Konstantinopel , Giers , den Vorschlag Envers
anzunehmen , konnte Sasonow den Entschluß hierzu nicht fin¬den : er wies Giers an , die Verhandlungen in die Länge zu
ziehen und verpaßte den günsttgen Moment . Im zweiten Teil
„ Rußland und Bulgarien " zeigt sich die russische Politik be¬
deutend aktiver . Sie entbehrt aber der einheitlichen Richtung,:Aus allslawischen Prestigegründen legte Rußland natürlich Wert
auf den Anschluß Bulgariens , der aber nur durch die feste Zu¬
sicherung , daß Mazedonien bulgarisch werden würde, zu erreichenwar . Davon wollte aber Serbien nichts wissen , Bulgarien sollte
nicht einen Fußbreit mazedonischen Gebietes erhalten . WährendEngland und Frankreich mit allen Mitteln Serbien zur Nach¬giebigkeit bewegen wollten, konnte Rußland sich nicht entschließen ,auf den kleinen slawischen Bruder einen scharfen Druck auszu¬üben . Hierbei spielte auch die Befürchtung mit , ein gegen die Mit¬
telmächte und die Türket vorgehendes, durch den Erwerb Maze¬doniens gestärktes Bulgarien könne wie 1912 siegreich bis Kon¬
stantinopel Vordringen und die Verwirklichung des russischenSehnsuchtstraumes — die Andreasflagge über dem goldmen Hornwehen zu lassen — verhindern . Die Niederlage der russischenHeere im Frühjahr 1915 ließ die bulgarische Waffenhilfe aber
doch so wünschenswert erscheinen , daß Rußland seine Bedenkenbeiseite stellte und mit weitgehenden Angeboten erneut an Bul¬garien herantrat . Jedoch nun war es zu spät . Bulgarien hattesich bereits für die Mittelmächte entschieden . War der Erfolgder diplomatischen Bearbeitung Bulgariens und der Türkei vonvorn herein sehr zweifelhaft, so lagen die Dinge bei Rumänienund Italien vom psychologischen Standpunkt aus ganz anders .Die Entente konnte hier mit einem gewissen Willen , gegen dieMittelmächte loszuschlagen , rechnen . Es handelte sich nur darum ,den für die Entente günstigsten Zeitpunkt zu bestimmen , zu demdie beiden Staaten zur Beteiligung am Kriege „zugelassen " wer¬den sollten, sowie darum, den für die Waffenhilfe gefordertenPreis möglichst zu drücken . Die Dokumente des dritten und viertenTeils sind daher für die Methoden der Ententediplomatie be¬sonders bezeichnend . Die Verhandlungen bestehen in einem wür¬delosen Feilschen um große, kleine und kleinste Gebietsteile undFnselchen zwischen der Entente und den betreffenden Staateneinerseits und zwischen den Ententemächten untereinander anderer¬seits . Die Verhandlungen mit Rumänien und Italien enthüllendas wahre Gesicht der Ententepolitik während des Krieges .

„Mare nostrum “
„Mare nostruaa * nennt der Italiener das AdriatischeMeer und bringt damit deutlich zum Ausdruck , daß er nie¬mals eine ««der Nation an der Herrschaft über diesenMeeresarm des Mittelmeeres freiwillig teilnehmen lassenwird . „Mars nostrum !" war für das faschistische Italien die

Parole in den beiden Albanienkonflikten und ist der Grund ,warum Italien eine Regelung dieses Konfliktes durch denVölkerbund nicht zulaffen will . „Mare nostrum " gibt die
Beranlaffung , daß die beiden ehemaligen Freunde , Italienund Serbien , heute zwei Feinde geworden sind, die nur
darauf lauern , wann der geeignete Augenblick ist, um demander » de« vernichtenden Stotz zu geben . Der am 8. und 9.April 1918 in Rom tagende Kongreß der Jugoslawen hattezur Folge gehabt , daß zahlreiche Kroaten und Slowenen ausder österreichischen Armee desertierten und die österreichischeStellung an der Piave aufs schwerste erschütterten . Aber der
Krieg war noch nicht beendet , als schon die ersten Mißhellig¬keiten zwischen den Italienern und ihren neuen Freunden
begannen . Es entstand eine italienisch -jugoslawische Span¬nung , die selbst durch die Regelung der Fiume -Frage unddas Abkommen vom Januar dieses Jahres nicht wieder be¬friedigend beigelegt werden konnte . Ter Italiener , der sichals Sohn des alten Roms fühlt , fleht in dem Kroaten einengeborenen Gegner seiner Kultur , seiner Menschheitssendung ,für die er im Süden Europas auf Posten steht. Der heutigeItaliener , der Faschist, betrachtet sich als den berufenen Ver¬teidiger der einzig echten lateinischen Zivilisation auf demMttelmeer , und er fühlt sich in dieser Stellung durch den
Jugoslawen bedroht . Es ist eine nationale Ideologie , die
durch den mystifizierenden Faschismus noch einen gutenSchuß Anmaßung und Uebermut erfahren hat , die dem ita¬
lienischen Volke die Herrschaft über die Adria , das „latei¬
nische Meer "

, als heiliges Recht preist , und von den Ge¬staden der Adria läßt der Faschist seine Blicke über das Mit¬
telländische Meer gleiten , über das hinweg er von der Zu -

schernl ja me Sonne irave rem .
"

„Sie , Sie, " schrie eineandere der Weiterschreitenden nach, „Sie sind wohl die Trepperunter jefallen un haben sich die Haare abjebrochn."
Nachtigallengesang hätte Anatols Ohr nicht lieblicher um¬

schmeicheln können als dieses rohe Gespött .Er war also ein Mädchen , niemand zweifelte daran , er
hatte seine Rolle nur zu grell gespielt, deshalb lachte man
ihn aus .

Sehr richtig !
Fort darum mit semem Mannesstolz , der Weiberrock,den er mißachtete , würde der Schild fein, der ihm Deckungbot gegen alle Gefahren , Hunger und Tod, der ihm Lebenund Zukunft wieder erschloß!

Siebzehntes Kapitel .
Als Anatol den Ort im Rücken hatte , kam ein ländliches

Fuhrwerk hinter ihm her . Ein noch jugendliches Ehepaarsaß darauf , zwischen mehreren mit Sackleinwand übernähten
Obstkörben . Ohne Zweifel brachten diese Leute die Körbe
zum Versand nach dem Bahnhof .

„Wenn ich da mitfahren könnte, " dachte er, denn nun galtes, so schnell wie möglich bei seiner Dienstherrschaft anzu¬langen , die bereits fei drei Tagen vergebens auf das neue
Mädchen wartete . Als der Wagen neben ihm war , rief Ana¬
tol die Leute an .

„Verzeihen Sie , fahren Sie nach dem Bahnhof ?"
„Jawohl , Fräulein, " antworteten Mann und Frau zugleicher Zeit .
Das Wort „Fräulein " übte eine ungeheure Wirkung ausAnatol aus , indessen verbarg er sein Entzücken und fragteweiter :
„Würden Sie vielleicht die Freundlichkeit haben , mich füreine kleine Entschädigung mitfahren zu lassen? Ich möchte

nicht gern den Zug versäumen , mein Onkel in Magdeburgerwartet mich dringend .
"

„Ach, mitfahren können Sie schon, " versetzte der Mann ,„aber ich muß erst Platz machen, die Tür geht nich auf ,es steht zu ville vor .
"

kunft Roms , von der nationalen Kraft und Größe des fa¬
schistischen Italiens träumt . „Mare nostrum " sagt er wohl
auch dann , vorläufig noch leise wie einen heimlichen , sehn¬
lichen Wunsch, aber morgen vielleicht schon wird er es als
höchste und selbstverständlichste nattonale Forderung auf
seine Fahne schreiben. Noch kann er es nicht, denn würde er
es tun , so müßte er schon heute mit seinem Freunde Eng¬
land so brechen, wie er mit seinem kroatischen Freunde
jenseits der Adria gebrochen hat . Um den Wunsch auf das
Mittelmeer laut zum Ausdruck bringen zu können , muß
Italien erst eine Seemacht sein . Eine solche zu werden , ist
sein regstes Bestreben .

Hier liegt auch die Ursache, warum Italien der Einla¬
dung des Präsidenten Coolidge zur Seeabrüstungskonferenz
nicht Folge leistete , sondern sich lediglich damit begnügte ,einen Hörer nach Genf zu senden . Italien kennt nur zu ge¬
nau die Ränke seiner einstigen Bundesgenossen im Welt¬
kriege . Die italienische Diplorstatie ist durch eine gute Schule
gegangen . Man denkt nicht daran , den Bestand der infolge
technischer und finanzieller Schwierigkeiten mühsam anfge -
bauten eigenen Flotte leichtsinnig zu gefährden , damit Eng¬
lands Hegemonie im Mittelmeer unbestritten bleibt ^^Darmp
wetterte auch ist. F . Daoanzati in der „Wrarchia "

, die
Mussolini als ihren Herausgeber bezeichnet, gegen Coo -
lidges Seeabrüstungsvorschlag . Man hat beim Lesen seines
Aufsatzes unwillkürlich den Eindruck , daß für Amerika ^ Eng -
land und für Weltmeer (vorläufig wenigstens erst einmal '.)
Mittelmeer gelesen werden mutz. Daoanzati behauptet *, daßdie Vereinigten Staaten von Amerika es nur mit der ter¬
ritorialen Entwaffnung ernst meinen , weil sie in ihrer von
zwei Ozeanen geschützten Stellung eine Territorialarmee
höchstens zum Schutz der Grenze gegen Mexiko brauchten .
„Die nanze Lüge der Entwaffnung wird erst richtig erficht-,tich, Wenn man in den Vereinigten Staaten , den Willey, "
eine Hegemonie der Rüstungen zu erreichen , sieht : denn ihre
Kriegsflotte , die noch immer zahlreicher und immer besser
ausgerüstet wird , ist weder allmählich aus einem Expan¬
sionsfortschritt hervorgegangen , noch infolge einer Abwehr -
nvtwendigkeit gebildet worden . . . Die große amerikanische
Flotte ist eine typische hegemonistische Formation , die heute
nur ihre eigene Anerkennung und ihre eigene Stabilisierung
durchsetzen will . , . Italien war aus technischen und finan¬
ziellen Gründen gezwungen '

, auf die sogenannte Kriegs¬
flotte zu verzichten . . . Unsere Flotte ist daher aus kleineren
Schiffen eines anderen Typus gebildet . . . Das faschistische
Italien dentk nicht daran . nach dem Verzicht aus die Linien¬
schiffe jetzt auf den Ban der eigenen Flotte leichteren Typus
zu verzichten . Offen gesagt , Italien will damit nicht einen
wirklichen Frieden verhindern , aber es weigert sich zur Fe¬
stigung und Sicherung einer Hegemonie beizutragen . . .

Soweit F . R . Daoanzati in der faschistischen „Gerarchia ".
Es ist deutlich auch ans diesen wenigen hier angeführten
Zeilen ersichtlich , wie groß das maritime Interesse heute in
Italien ist. ,. M a r e nostrum ! ' Noch bezeichnet man
damit das Adriatttche Meer , erstrebt das Mtttelmeer und
e r h o f f t die Teilnahme am Weltmeer . Rom war ein mäch¬
tiges Weltreich und der Faschist fühlt sich als der wieder -
gebvrene Römer .

Die deutschen Handelsinteressenin Südosteuropa
Reminiszenzen einer Balkanstudienreisevon Direktor Paul Boß , Leipzig.

Polittsche Ereignisse auf dem Balkan hören sich aus derFerne stets etwas gefährlicher an als sie, in der Nähe be¬trachtet , wirklich sind. Wenn beispielsweise in Athen einWechsel in den Regierungskreisen auf Grund eines nichtganz verfassungsrechtlichen Drucks gewisser Militärs geschaf¬fen wird , so bleibt das tägliche Leben davon meist vöig un¬berührt . Die neue politische Struktur erfährt man ans denZeitungen wie ein jedes andere Tagesereignis , und die Ge¬schäfte gehen ruhig weiter . Das kann man mitunter auchauf einer Studienreise erleben , wenn sie einen mitten ineine der nicht seltenen politischen Umwälzungen hineinsnhrt .Es ist sehr wesentlich, diese Tatsache scharf Hervorzuheben .Es handelt stch da nicht nur um eine interessante Reiseerin - ,nerung oder irgendeine politische Eigenart , die der besonde -ren Erwähnung wert ist : vielmehr spielen da sehr wichttgewirtschaftliche Interessen hinein . Es mutz betont werden ,daß deutsche Unternehmungen , die z. B . mit Griechenlandbereits Geschäfte treiben oder neue Verbindung anlnüpfenwollen , sich nicht durch politische Vorgänge verwirren lassendürfen . Die wirtschaftliche Tätigkeit auf dem Balkan bleibtvon diesen Vorgängen völlig unberührt .

„O, bitte machen Sie sich meinetwegen keine Umstände , ichkomme über das Hinterrad .
" Anatol reichte erst der Fraufeine Sachen zu, und dann , vergessend seine weibliche Würde ,zog er die hindernden Kleider bis zur halben Wade in die

Höhe und schwang sich gewandt in hohem Bogen über Radund Settenwand in das Innere des Wagens hinein .
„Donnerwetter, Fräulein , Sie können aber jut turnen, "

sagte der Gärtner lachend.
Um sechs Uhr abends war das Ziel erreicht» er verabschie¬dete sich von den Gärtnersleuten und begab sich in die Vor¬

halle . Auf seine Nachfrage hörte er hier , daß in einer halbenStunde ein Zug nach Hof, der bayrischen Grenze , abgehe . Vonda aus könne er weiterfahren und würde um acht Uhr am
andern Morgen in Rutenstein , fein.

Anatol löste sich ein Billett und ging hieraus in den Warte¬
saal : halb verdurstet , wie er war , trank er hier ein GläschenBier und aß dazu das Restchen Mundvorrat , das er noch von
Berlin her bei sich hatte .

Nach der Mahlzeit las Anatol noch einmal den Zettel
Katharinas und den Brief des alten Selinke durch. Letzterenriß er in ganz kleine Stücke, ging hinaus und streute ihn inalle Winde . Wenn er auch an Katharinas Stelle in den
Dienst des Bauern trat , fühlte er sich deshalb doch noch nichtverpflichtet , diesem den an ihn gerichteten Brief abzugeben .Immer wieder das Ganze bedenkend, kam Anatol zu dem
Entfchuß , den Zettel der Ertrunkenen an ihren Vater dagegenheilig cufzubewahren . Wie , wenn es doch durch irgendeinenunglücklichen Zufall herauskam , daß er nicht die richtige
Katharina war , würde man ihn ohne diesen Beweis ihres
freiwilligen Scheidens aus dem Letzen nicht augenblicklich fürihren Mörder halten ?

Anatol trat zum Büfett , kaufte sich ein starkes Kouvert , ver¬senkte den Zettel Katharinas darin , ließ sich Petschaft und
Siegellack geben und versiegelte damit das Kuvert . Hieraufvertraute er dasselbe bis zu seiner Ankunft in Rutenstrinder Tasche an , um es dort für die Zukunft auf dem Grundevon Katharinas Koffer zu bergen .
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Man kann das in Athen beobachten , das ganz neue mo¬
derne Vorstädte mit rühriger Jndustriebevölkerung erhalten
hat, als auch beispielsweise in der Umgebung von Saloniki ,
das heute mit einer Fülle prächtiger Neubauten aus dem
Schutt der guoßen Keuersbrunst von 1916 wieder aufcrstan-
den ist und in seinem Umkreise einen Kranz von mehr als
70 neuen Dörfern sieht. Gerade diese Kolonisation bei Sa¬
loniki ist staatspolitisch sehr wichtig. Sie schafft eine starke
griechische Landbevölkerung in einem Gebiet, das bisher zwi¬
schen den Völkern des Balkans immer sehr strittig war . Die
türkischen Bauern , die früher hier saßen, sind auf Grund der
Bestimmungen des Lausanne! Friedensvertrages als „Aus¬
tauschbevölkerung " nach der Türkei abgewandert.

Der Aufbau moderner Wirtschaftsformen in Griechenland
bringt einen starken Bedarf an Produktionsmitteln aller
Art , an Baustoffen, an Einrichtungsgegenständen mit sich.
Es hält nicht allzu schwer, einen ansehnlichen Teil der Dek-
kung dieses Bedarfs für unseren deutschen Export zu ge¬
winnen. Zwischen Deutschland und Griechenland besteht ein
Handelsvertrag , der uns eine sichere Position auf dem grie¬
chischen Markte gewährt. Man sieht in Griechenland deutsche
Kaufleute sehr freundlich an und hat lebhaftes Interesse für
deutsche Ware, deren Qualität man dort seit jeher zu schät¬
zen weiß . Vor allem wünscht man , deutsche Erzeugniffe
nicht erst auf Umwegen, sondern direkt aus deutscher Hand
zu kaufen . An allen wichtigen Plätzen Griechenlands gibt
es zuverlässige deutsche Handelshäuser , denen die am Ex¬
port interessierten deutschen Jndustriefirmen ihre Vertre¬
tung anvertrauen können. Die Beziehungen werden sich
noch dadurch verstärken, daß man künftig auf den Leipziger
Messen ein stattliches Aufgebot griechischer Einkäufer erwar¬
ten kann , die sich hier an der Quelle orientieren und ihre
Abschlüsse tätigen wollen. Damit wird eine sehr alte Tra¬
dition wieder ausgenommen, da schon seit dem Mittelalter
die griechischen Kaufleute aus den Mittelmeergebieten zu
den Besuchern der Leipziger Messe zählten. Griechenland

^braucht vor allem Landwirtschafts-, Werkzeug -, Textil- und
Schuhmaschiuen , Kraftmaschinen aller Art , jedweden Elektro-
bedarf, Verkehrsmittel und Transportanlagen — zumal auch
für die Modernisierung der Häsen —, Werkzeuge , Eisen - und
Stahlwaren , Baumaterial sowie sämtliche wichtigen Fertig¬
waren für den Konsum . Andererseits ist Deutschland auf¬
nahmefähig für griechische Weine, Oele, Südfrüchte und für
Teppiche, deren Fabrikation die kleinasiatischen Flüchtlinge
aus Anatolien nach Griechenland mitgebracht haben , um auf
diese Weise in dem Mutterland , das heute für seine dicht¬
gedrängte Bevölkerung neben der Landwirtschaft auch des
industriellen Erwerbs bedarf, einen neuen Produktionszweig
zu entwickeln .

Wie Griechenland die wirtschaftlichen Folgen des verlo¬
renen auatolischen Krieges mit zäher Energie wieder aus¬
zugleichen sucht , so setzt sich Bulgarien mit den Nachwir¬
kungen des verlorenen Weltkrieges auseinander . Bulga¬
rien ist und bleibt zunächst ein Land der Agrikultur . Man
ist bemüht, die Produktivität der bäuerlichen Arbeit durch
ein Genoflenschaftswesen für Kreditversorgung und Absatz¬
förderung sowie durch Einführung moderner Maschinen und
durch elektrische Ausstattung zu steigern. Bulgarien erzeugt
für den Export besonders Tabak, Gärtnereiprodukte , Rosen¬
öl, andererseits Eier und Wolle . Um den bulgarischen Ta¬
bak noch besser als bisher auf dem Weltmärkte einzuführen,
beabsichtigt man die Beteiligung an der im Rahmen der
Leipziger Messe stattfindenden Tabakmesse . Bulgarien hat
neben der Landwirtschaft auch einen aufblühenden Bergbau,
der sich auf reiche Bodenschätze — insbesondere Eisenerze —
stützt, und einen Bedarf an modernen Bergbaumaschinen ,
Elektroeinrichtungen und Werkzeugen zeitigt, an dessen Ver¬
sorgung auch die deutsche Industrie namhaft beteiligt ist.
Früher war die bulgarische Industrie relativ unbedeutend.
Heute entwickelt sich dort, entsprechend den Wünschen nach
Selbstversorgung des Inlandsbedarfes einer Bevölkerung
von rund 3 Millionen , eine Textilindustrie , die im Jahre
1924 aus Deutschland Textilmaschinen für 2123 000 Mk . be¬
zog . Auf Grund des heute bereits wieder sehr intensiven
Wirtschaftsverkehrs zwischen Deutschland und Bulgarien
und unter Berücksichtigung der zentralen Balkanlage der
bulgarischen Hauptstadt ist darum auch in Berlin , Breslau
und Sofia eine Deutsch-Bulgarische Handelskammer eröffnet

, worden, die der Förderung und Pflege der deutsch -bulgari -
1 schen Wirtschaftsbeziehungen bereits recht gedeihlich gedient

hat und die Fäden von der deutschen Wirtschaft zur ganzen
südosteuropäischen Halbinsel noch inniger zu knüpfen be¬
fähigt ist.

' Jugoslawen und Rumänien sind dank ihrer erheblichen
Gebietsvergrößerung wirtschaftlich bedeutendere Faktoren
geworden als vor dem Kriege. Beide Länder haben eine
vielseitige Produktion in Bergbau , Landwirtschaft und Forst¬
wesen, und auch ihr Bedarf ist ein vielseitiger geworden .
Durch die deutschen Reparationssachlieferungen ist in den
letzten Jahren auch der Boden für den freien Handelsver¬
kehr zugunsten des deutschen Exports geebnet worden.
Deutschland liefert nach diesen Ländern insbesondere rollen¬
des Material für die Staatsbahn , Elektrobedarf, Fabrikein¬
richtungen, Bergbaumaschinen, Holzbearbeitungsmaschinen,
Maschinen für die rumänische Petroleuminöustrie und tech¬
nischen Landwirtschaftsbedarf aller Art , ferner die verschie¬
densten Gebrauchs- und Luxuswaren . Sowohl Jugoslawen
als auch Rumänien wünschen den direkten Verkehr mit
Deutschland , dessen Waren sie ungeachtet der Ueberflntung
mit italienischen , polnischen und tschechoslowakischen Erzeug¬
nissen immer wieder vorziehen. Es ist jedoch notwendig,
daß deutscherseits im Handel mit diesen Ländern durchaus
moderne Methoden angewandt werben, und man überflüs¬
sige ausländische Zwischeninstanzen vermeidet.

Ganz Süosteuropa ist heute wirtschaftlich noch jung, aber
reich an Produktionsfaktoren und zu gesunder Entwicklung
ebenso fähig wie willig.

Flugzeuge , die in der Lust
stehen bleiben

Die Erfindung eines Berliner Qberiageuieurs . — Senk¬
rechter Ausstieg vom Bode«. — Flugversuche bei Berlin .

Berlin , im Juni .
Ein in den frühen Kindheitstagen der modernen Aero-

nautik entstandener Wunsch der Flugfahrer , der seither , un¬
geachtet der technischen Rekordentwicklung, kaum mehr als
ein vorerst nicht zu verwirklichender Traum geblieben war,
rst seiner Erfüllung vielleicht um ein gutes Stück näher¬
gekommen : es ist der Wunsch, das Flugzeug der Gewalt
von uns Menschen , die wir uns zum Fliegen angeschickt
haben, so restlos uinerzuordnen . daß es, freischwebend, in
der Luft zum Halten gebracht werden kann. Bis zum heu¬
tigen ^ age war das Problem eher als ein utopisches , denn
als ein streng technisches betrachtet worden. Man erinnert
sich noch der Karikaturen , die in den Tagen entstanden sind,
als die Aeroplane über den Köpfen der darob ehrlich erreg¬
ten Großstadtmenschen mit ihren Flugversuchen begannen.
Skeptiker verspotteten damals in Bild und Wort ihre mit
weniger Bedenken ausgestatteten Zeitgenossen , Sie , als die
reinen Kinder dieses mit geistiger Beweglichkeit versehenen
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zwanzigsten Jayryunoerrs , kaum vatz oas Jlugzeug erfun¬
den war . sich nicht hatten genug tun können in der Aus¬
malung einer phantastischen Zukunftswelt , in der das Flug¬
zeug , der Traum der menschlichen Kultur von Anbeginn an,
eine Selbstverständlichkeit geworden sein würde. Man er¬
innert sich der Bilder , auf denen in bissiger Karikatur der
Glaube an solche Zukunfiswelten glossiert wurde: Flug¬
zeuge - landeten aus Dächern, andere hielten sich freischwebend
in der Luft, Passagiere schwangen sich an Strickleitern von
einem Flugzeug zum andern . Und Utopie blieb das in der
Luft haltende Flugzeug im wesentlichen bis aus unsere Tage.
Heute scheint es indessen, als solle durch eine jetzt bekannt -
werdende Erfindung -eines Berliners , des Oberingenieurs
Engelbert Zaschka, nachdem bereits vor zwei Jahren die
Erfindung eines Franzosen den Anfang gemacht hatte, das
bisher kaum ernst genommene Problem des „senkrecht auf¬
steigenden und oben willkürlich haltmachenden Flugzeuges"
allmählich der Sphäre des durchaus Möglichen nähergerückt
werden.

Ein für die Flugfahrt historischer Moment war es, als
dieser Tage , vor nur wenigen Zuschauern, auf dem Ber¬
liner Flugplatz Johannistal , dem Gelände, das durch Tra¬
dition eng verbunden ist mit der frühesten Phase der deut¬
schen Luftfahrt , die ersten Aufstiegversuche mit dem Zaschka -
Flugzeug vonstatten gingen. Ein ungewöhnlicher und über¬
raschender Anblick : das Flugzeug stieg kerzengerade in die
Höhe,' nach einer Weile verlangsamte sich das Tempo und
das Flugzeug blieb oben stehen,' dann senkte es sich leise,
vollkommen vertikal nach unten : in senkrecht abwärts füh¬
rendem Flug kam es wieder unten auf dem Boden an . An¬
fahrfläche und Landungsfeld waren überflüssig geworden :
ein Raum , kaum größer als das Flugzeugmodell selbst,
genügte.

Diese ersten Flugversuche sind noch nicht höher als einige
Meter über die Erdoberfläche hinaus unternommen wor¬
den . Sie haben zunächst hauptsächlich prinzipiell die Mög¬
lichkeit eines vertikalen Auf- und Abstieges , dessen praktisch
noch nicht voll abzuschätzenöe Vorteile für den Flugsachver -
stänöigen außer Zweifel stehen, unter Beweis stellen sollen.
Der Versuchsapparat , mit dem die ersten Erfolge erzielt
worben sind , ist zwar bereits mit einem Motor , aber noch
nicht mit Propellern versehen gewesen : doch schon die näch¬
sten von dem Erfinder Zaschka geplanten Flüge sollen mit
Propellerapparat durchgeführt werden : dadurch wird, nach
anfänglich senkrechtem Emporflug des Apparats , reguläre
Vorwärtsbewegung und Höherschrauben in der Lust prak¬
tisch zu ermöglichen sein .

Aeußerlich sieht ' das Zaschka-Flugzeug kaum anders aus
als das gewöhnliche Flugzeug . Hauptuuterscheidungsmerk-
mal ist ein Kreisel , der . in Betrieb gesetzt den senkrechten
Auf- und Abwärtsflug ermöglicht , gleichzeitig auch als
Kräftespeicher wirkend, das „Herabfallen" des Flugzeuges
im senkrechten Niedergehen verhindert . Zugleich mit dem
Kreisel und den Propellern sind auch die Tragflächen in Be¬
wegung: sie rotieren horizontal um die Achse des Apparats .

Das Zaschka-Flugzeug wird , nach den Bekundungen des
Erfinders , in der Luft still stehen können — sobald und so¬
lange der Pilot es wünscht . Das Erfordernis zu solchen
Aufenthalten in der Luft ergibt sich in der Praxis der Flug¬
fahrt erfahrungsgemäß sehr oft , beispielsweise , wenn Repa¬
raturen vorgenommen werden müßten, die aber nur dann
ausgeführt werden könnten, wenn der Führer von der Lei¬
tung und der Steuerung des Apparats entlastet würde. Nor¬
male Flugzeuge vermögen sich aber nur bei Fahrt und
gerade durch die Fahrt in der Luft zu halten. Solcher Art
Beschränkungen in der Bewegungsfreiheit des Luftfahrcrs
soll es, wenn den Aussagen des Erfinders Glauben ge¬
schenkt werden kann , bei dem Zaschkaschen Schanbenflugzeug
nicht mehr geben . Nmstcigen in der Luft . Belieferung von
Flugzeugen mit Post, Materialien , Proviant und Ersätze
piloten während der Fahrt , das wären sodann keine unlö-M
baren Probleme mehr .

Der Prozetz Grosavescu in Men
Wie«, 24. Juni . Der Prozeß gegen Frau Grosavescu

wegen Ermordung ihres Gatten , des bekannten Wiener
Sängers : hat am Mittwoch unter einem Massenandrang
des Publikums begonnen. Frau Grosavescu erschien in
Trauer . An der Verhandlung nahmen auch der Vertreter
der Mutter Grosavescus und ein Vertreter der Kinder
als Privatbeteiligte teil . Ein Antrag des Verteidigers , diese
Privatbeteiligten abzulehnen, wird vom Gericht zurückge¬
wiesen . Es sind 41 Zeugen vorgeladen. Unter ihnen be¬
findet sich auch die Schwester des Ermordeten , Olga Grosa¬
vescu. Dagegen hat sich die ebenfalls vorgeladene Frau Pro¬
fessor Stransky , die der Gegenstand der Eifersucht der Frau
Grosavescu war , schon vor der Verhandlung beim Vor¬
sitzenden entschuldigt und war bei der Zeugenaufrufung nicht
zugegen . Aus der Vernehmung der Angeklagten geht her¬
vor , daß sie 31 Jahre alt und in Oberschlesien geboren ist .
Sie bekennt sich als unschuldig . Auf die Frage des Vor-
sienden, ob sie die Tatsache zugebe , das Grosavescu durch
einen Schutz ums Leben gekommen sei. erklärte die An¬
geklagte daß dies möglich sei . Me wisse aber nichts davon .
Auf weiteres Befragen erzählte sie, ihre erste Ehe mit dem
östereichischen Major Caltum sei lange glücklich gewesen, bis
sie Grosavescu kennengelernt habe . Unter Schluchzen er¬
zählte sie, daß Grosavescu leidenschaftlich gewesen sei und
viel getrunken und gespielt habe . Jeder Streit sei in Trun¬
kenheit ausaetragen worden.

Weiter sagte die Frau aus , baß sie für ihren Mann alle
Verhandlungen mit Agenten und Diretvren geführt, Ver¬
träge abgeschlossen, -hm Sekretärdienste geleistet und ihm
seine Rollen einstudiert habe . Ende 1923 habe sie sich durch
Beroual zu vergiften versucht . Im Herbst 1926 sei ihr klar
geworden, daß Grosavescu mit Frau Professor Stransky
mehr als freundschaftliche Beziehungen unterhalten und ihr
sogar Geld zur Begleichung von Rechnungen gegeben habe .
Ueber die Verminung des Geldes habe er ihr fedoch falsche
Angaben gemacht. Ende 1926,, als sie ihr drittes Kind er¬
wartete, habe sie eines Abends von ihrem Manu einen
Faustschlag in den Leib erhalten , weil sie sich geweigert
habe , an einem geminsamen Ausgang mit Frau Stransky
teilzunehmen. Kurz darauf habe sie in einem Sanatorium
ein totes Kind zur Welt gebracht . Als sie dann wieder nach
Hause zurückkehrte , habe sie ihren Mann in der eigenen
Wohnung mit Frau Professor Stransky ertappt. Der Ver¬
handlung wohnten auch die Gattinnen der beiden Ozeanflie¬
ger Chambertin und Levinc als Zuhörerinnen bei.

Als erste Zeugin wurde die Schwester Grosavesvus, Olga
Grosavescu, die einzige Tatzeugin über den Hergang der
Tat vernommen. Ueber das Verhältnis der beiden Ehe¬
gatten zueinander wird sie erst zu einem späteren Zeit¬
punkt vernommen werden. Tie wurde vereidigt und ihre
Aussagen widersprechen denen ihrer Schwägerin sehr kraß .
Die Angeklagte hält dagegen ihre Aussagen vom Vormittag
aufrecht .

Interessant ist noch die Aussage der Schwägerin, nach
der Tat die Frau Stransky angerufen und gesagt zu haben :
„Sie gemeine Bestie, Sie sind an allem schuld ." Vorsitzen¬
der : „Wie kamen Sie dazu?" Zeugin : „Ich stand so sehr
unter der Hypnose meiner Schwägerin, daß ich alles glaubte,
was sie über das Verhältnis meines Bruders zu Frau
Stransky gesagt hat." Verteidiger : „Wußten Sie , daß ein
Sparkassenbuch Ihrer Schwägerin über 700 Mark in ihrem
Nachtkasten lag ? " Zeugin : „Ja "

. Verteidiger : Wissen Sie,
daß das Sparkassenbuch bei der Leiche gefunden wurde?"
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Zeugin : „Ja ." Verteidiger : „Ihr Bruder mutz also beim
Nachtkasten gewesen sein . Wir kommen Schritt für Schritt
näher ."

Weiter wurde der Arzt des Ehepaares , Dr . Winkler, als
Zeuge vernommen. Dr . Winkler, der mit den Grosavescus
eng befreundet mar , gab eine interessante Charakterschilde¬
rung des Ehepaares . Frau Grosavescu bezeichnete er als
hysterisch, herrschsüchtig und empfindlich . Sie habe ihre Fa¬
milie tyrannisiert . Ihr erster Mann sei vollkommen von ihr
abhängig gewesen . Für Grosavescu habe sie große Energie
entwickelt .

Ihr habe er seine künstlerische Laufbahn zu verdanken ge¬
habt. Sie habe mit ihm die Rollen einstudiert und ihm
deutsch gelehrt. Kurz, sie habe aus dem kleinen , unbekannten
Sänger eine internationale Berühmtheit gemacht. Der
Zeuge teilte weiter mit, daß Frau Grosavescu ihren Gatten
auf seinen eigenen Wunsch hin auf allen Reisen begleitet
habe . Anscheinend habe sie ihn ohne sein Verschulden mit
Eifersucht geplagt. Daß Grosavescu seine Frau mißhandelt
habe , sei ihm unbekannt . Allerdings sei er sehr jähzornig
und reizbar gewesen und habe keinen Widerspruch vertragen.
Der Zeuge bekundete auch, daß Grosavescu homosexuell ver¬
anlagt war und sich dessen selbst gerühmt habe . Der Haus¬
arzt Dr . Stürza

'
gab vor Gericht eine weit sympathischere

Schilderung des Erschossenen. Er könne sich nicht erinnern ,
daß Grosavescu verschwenderisch, trunksüchtig und ausschwei¬
fend gewesen sei , wie seine Frau aussagte.

Der nächste Zeuge, der Arzt , der unmittelbar nach der
Tat gerufen worden war , weiß nichts besonderes auszu¬
sagen . Die hierauf vernommenen Fachbeamten wissen nichts
anderes zu sagen , als daß die Angeklagte fortwährend ge¬
rufen habe : „Ich habe ihn erschossen , verurteilt mich .

" Nach
Vernehmung des Polizeibeamten , der das erste Verhör
mit der Angeklagten angestcllt hat, wurde die Verhandlung
auf Donnerstag vertagt .

Verschiedenes .
Eine große Schmuggelassäre ansgedeckt.

Kehl , 24. Juni . Vor dem Amtsgericht Kehl kam eine
große Schmuggelassäre zur Verhandlung . Der Kaufmann
Camille Foiry aus Wiesbaden hatte unter Beihilfe seines
Lageristen Christ und seines Chauffeurs Matthes größere
Mengen Parfüms , Haarwasser, Seifen , Rasierapparate und
Cremes unverzollt über die deutsche Grenze gebracht und sich
dadurch des Banöenschmuggels und der unerlaubten Ein¬
fuhr schuldig gemacht. Die Waren kamen von Stratzburg
mit einem französischen Militärauto nach Kehl . Außerhalb
Kehls stand auf der Landstraße ein Auto des Foiry aus
Wiesbaden. Auf ein gegebenes Zeichen hielten beide Wagen ,
und mitten auf der Landstraße wurden die Pakete mit der
Kontrollbande aus dem französischn in das deutsche Auto
umgeladen. Die erste Fahrt , wobei zehn Pakete geschmug¬
gelt wurden , klappte . Bei der zweiten Fahrt wurden sie
von der Zollbehörde gestellt . Es konnten sieben Pakete im
Werte von 2000 Mark beschlagnahmt werden, mit weiteren
sieben Paketen konnte das französische Auto flüchten. Das
Gericht verurteilte Christ und Matthcs zu einer Geldstrafe
von je 7349 Mk., außerdem zum Wertersatz der 17 nicht er¬
faßten Pakete in Höhe von 3000 Mk. Wegen Bandenschmug¬
gels außerdem noch zu je einem Monat Gefängnis und den
Kosten des Verfahrens . Foiry war zur Verhandlung nicht
erschienen. Das Verfahren gegen ihn wurde abgetrennt.
Das Ueberbringerauto gehörte dem Kantinier der fran¬
zösischen Regimentskantine in Kehl.

2500« RM . durch Schecks erschwindelt .
Schneidemnhl, 24 . Juni . Ein Schwindler mit dem an¬

geblichen Namen Julius Buckvicz hat die hiesige Reichsbank
durch Scheckfälschungen um einen Betrag von 25 000 RM .
geschädigt. Allem Anschein nach hat er einen Helfershelfer
gehabt .

Prozeß Mahrann -Sodenster«.
Berlin , 21 Juni . In dem Prozeß Mahraun -Soöenster«

wurde der beklagte Hochmeister des Jungöeutscheu Ordens
Mahraun wegen übler Nachrede , begangen an Major von
Sodenstern, zu einer Geldstrafe von 300 Mark verurteilt .
Der Schriftsteller de» Zeitschrift „Der Jungdeutsche "

, Paste¬
nack, wurde freigesprochen . Der widerbeklagte Major von
Sodenstern wurde wegen Beleidigung in sechs Fällen , be¬
gangen an dem Hochmeister des Jungdeutschen Ordens ,
Mahraun , zu einer Geldrafe von 180 Mark verurteilt . Der
Rechtsvertreter Mahrauns erklärte , daß er gegen das Ur¬
teil Berufung einlegen werde.

Das Sektgelage der Einbrecher.
Berlin , 24. Juni . In einer Wohnung in Charlottenburg,

deren Inhaberin verreist ist , entdeckte vorgestern vormittag
die Aufwartefrau , daß Einbrecher eingeörungen waren , die
die Wohnung buchstäblich ausgeraubt hatten . Die Ver¬
brecher hatten alles bis aus die nackten Möbel gestohlen,
sogar die Decküberzüge . Da die Einbrecher danz ungestört
waren , veranstalteten sie ein Fest mit Sektgelage.

E>n italienischer Flieger tödlich verunglückt .
Rom. 23 Juni . Der für die Schneider -Konkurrenz vor¬

gesehene italienische Flieger Borra verunglückte vorgestern
durch Abstur , rödlick.

450000 Amerikaner besuche « Europa.
Die Zahl derjenigen Amerikaner , die eine Reise nach

Europa unternehmen , ist Jahr für Jahr in stetem Wachsen
begriffen. 1924 waren es nach den Angaben der Schiffahrts¬
gesellschaften 410 000, 1925 430 000, 1926 434 000 und vorsich¬
tige Schätzungen lassen für 1927 eine Mindestbesucherzahl von
450000 erwarten . Bemerkenswert ist festzustellen, daß auch
minderbemitteltere Amerikaner eine Europareise unterneh¬
men : denn wie die Statistiken lehren, wird die 3. Klaffe im¬
mer mehr in Anspruch genommen. Waren es 1925 nur 20 000
Reisende der 3. Schifssklaffe , so stieg die Zahl dieser Kate¬
gorie 1926 auf 44 000 und für 1927 werden 60000 3.-Klasse -
Passagiere erwartet . Die meisten Reisenden fahren im Juni
und Juli , doch ist auch für die Wintermonate ein starker
Touristenstrom zu erwarten . Die meisten Europa-Reiienden
fahren nicht allein in ein bestimmtes Land , sondern sie un¬
ternehmen in der Mehrzahl der Fälle eine Europa-Rund¬
reise . Besonders zu begrüßen ist , daß auch Deutschland
immer mehr ein begehrtes Reiseziel der Amerikaner wird.
Hierzu trägt natürlich das meiste die Wiederkehr stabilisier¬
ter Verhältnisse in Deutschland bei . und auch die Propa¬
ganda, die amtliche und private Stellen für Deutschland als
Reiseziel unternehmen , trägt seine Früchte. So ist besonders
zu erwähnen das deutsche Fremdenverkehrsbüro in Neu-
york, das allen Amerikaner kostenlos Auskunft über die
deutschen Verhältnisse gibt.

Bier Jahre unter wilde» Tiere«.
Martin Johnson , ein in Amerika sehr bekannter Tier¬

photograph, und seine tapfere Frau sind nach einem Leben
voll Gefahren und Abenteuern im Triumphe in Neuyork
eingezogen . Die beiden lebten vier Jahre in unerforschten
Gebieten Afrikas . Hunderts von Kilometern von jeder
menschlichen Siedlung fern , mitten unter den Tieren der
Wildnis und bedroht von wilden Negerstämmen . Niemals
konnten sie ihre Hütten verlassen , ohne das Gewehr schuß¬
bereit zu halten : denn die wilden Tiere wagten sich bis an
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